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Erhöhung des Brokpreises.
, . Infolge Erhöhung der Frachten, Fuhr - und Ar
pbslöhne in den Mühlen und Bäckereien, sowie
°"stige Untosten erhöht sich der Brotvreis für den
L""d!reis Wiesbaden mit Ausnahme der Stadt
7 'ebrich von Montag , den 2 . Oktober d . Js . ab aus

Mark bei einem Brotgemicht von 1900 Gramm,
'aerkaussgewicht 24 Stunden nach dom Backen.)
o .Für 1 Pfund Mehl in Mischung wie von dem
'"leisausschuh an die Bäcker geliefert, darf im Klein-
Erlaus von den Bäckern nicht mehr als 10 Mark er-
Mben meiden. Die Abgabe darf nur gegen Brot
wten erfolgen.

Wird auf die Brotkarte der 8. Woche bereits
Samstag , den 30. September d. Js . Brot eiuge-

tQllff, kann der neue Preis hierfür erhoben werden.
I », Uebrigen verbleibt es bei der Verordnung
16. August 1922 11. Körnst. 1097.

Den Magistrat in Hochheim und die Burger-
'»nsler der Landgemeinden ersuche ich um sofortige
ortsübliche Bekanntgabe in der Gemeinde

Wiesbaden, den 27. September 1922.
» Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.
^'Mr . 11. Körnst. 1317. S chl i t t.

456.
Bekanntmachung,

betr. Teuerungszuschlag zu den Schornsteinfeger-
gebührcn.

. Auf Grund des 8 77 der Reichsgewerbeordnung
zu den Schornsteinfegergebiihren für den Land-

reis Wiesbaden mit Ausnahme der Stadt Biebrich
77 Gebührenordnung vom 17. Dezember 1921, ver-
Ästntlicht im Kreisblait Nr . 146, Ziffer S78 — ein
^ »erungszi,schlag von 300 v. H. mit Wirkung vom
K- Sepiember d. Js . ab seftgesetzt. Die Gesamtge-
'"l)r beziffert sich somit aus das Bierfache der Grund-*aJc. ' ! '
, ,, Meine Bekannimachung vom 22. August d. Js.
" >ti hiermit außer Kraft.

Wiesbaden, den 22. September 1922.
4 -Nr. j, 3j(37. Der ßanbrat.

HŜä̂ äD̂K̂MMaSBHaDnSBMHB
[37. Jung , Franz , Sonnenberg , gült. bis

20. 8. 1923.
38. Bottmann , Gustav, Mainz , gült. bis

31 8 1923.
I39. Heger, Karl , Mainz , gült. b. 25. 8. 1923.
40. Stapf , Lorenz, Eddersheim, gült. bis

1 9 1923.
141. Kleber, Heinrich, Diedenbergen, gült. bis

22 8 1923.
42. Karolus , Alois, Flörsheim , gütl. bis

25. 8. 1923. -
I43. de Leuw, Heinz, Biebrich, gült. b. 30.8.1923.
44. Vorn , Hermann , Nordenstadt , gült. bis

30. 8. 1923.
. 45. Boas , Josef , Wicker, gült. b. 30. 8. 1923.
146. Stapf , Josef, Eddersheim , gült. b. 30.8.1923.

Wiesbaden , 14. September 1922.
Der Landrat . I . V.: S che f f l e r.

ftt . 458- ,
Der Magistrat in Biebrich und die Gememde-

!Vorstände werden hiermit an die Erledigung meiner
Verfügung vom 13. Juli 1922, betreffend Einsen¬
dung der Unternehmerverzeichnisse, erinnert.

Wiesbaden, den 22. Sepiember 1922.
Der Vorsitzende des Sektionsvorftandss.

S chI i 11.

Nichtamtlicher Teil

TM -MMW.

4577
Verzeichnis

|iber die in der Zeit vom 1. Juli 1922 bis zum
*1- August 1922 nusgefertigten Jagdscheinen.
7 % August, Sonnenberg , gült. b. 4. 7. 1923.

Bach, Ehr ., Sonnenberg , gült. b. 4. / . 1923
7 Michel. Joh ., Flörsheim , gült. b. 5. 7. 192l
4' Diehl, Friedr ., Biebrich, gült. b. 4. 7. 1923.

Reinhardt , Hermann , Breckenheim, gult. b.
6. 7 192Z.
Welsch, Anton , Biebrich, gült. b. 5. 7. 1923

*• steinerner, He'mr . Aug., Nordenstabt , gult.
b. ß 7 1923.
Frische Dr., Paul , Biebrich, gült. b. 9.7.1923.
Rausch. Wilhelm, Sonnenberg . gult. b.
9 7 1923
Dauer . Ludwig , Sonnenberg , gült. b.

. 9. 7. 1923.
l - Welsch, Anton , Biebrich, gült. b. 15. 7. 1923.

Breidenbach, Richard, Erbenheim , gult. b.
13. 7. 1923. .
Schlüter , Richard, Sonnenberg , guit. b.
20. 7. 1923. . . ,

H- Schulte-Oesterich, Otto, Weilbach, gult. b.
18. 7. 1923.
Schulte-Oesterich, Hermann , Weilbach, gult.
b. 18. 7. 1923. ,.rt t

lf)- Helfferich, Max, Sonnenberg . gult. b
lg 7 1923.

1̂ - Stein , Karl , Breckenheim, gült. b. 21.7.1923.
8. Kaufmann , Karl Wiesbaden , gült . b.

24. 7. 1923.
Lenbarl , Paul , Flörsheim , gült. b.
28. 7. 1923.

40. Möhringer , 5l'arl , Flörsheim , gult. bis
26. 7. 1923. .. .. .
Biest, Christian , Sonnenberg , gult. b.
29. 7 1923.
Schönbuth, Eduard , Sonnenberg , gült. b.
1. 8. 1923.

77 Kauf, Karl , Mainz , gült. b. 31. 7. 1923.
Burbach, Peter , Flörsheim , gült. bis

^ 1. 8. 1923.
Deusing, Ludwig , Diedenbergen, gult. bis
2. 8. 1923. .

46. Seelgen , Heinrich, Sonnenberg , gult. bis
2 8 1993

A - Müller , Karl , Flörsheim , gült. b. 4. 8. 1923.
Kramer » Heinrich, Eddersheim , gult. bl"

Ächter̂ Adolf, Schierstem, gült. b. 17.8.1923.
"0. Fremolieres , Viktor, Wiesbaden , gult. brs

8-8. 1923. . .
Kroeschell, Wilhelm, Hochheim, gult. bi

£  31 . 8. 1923. ,.fi ..
Pfeifer , Sllex, Souneuberg , gult. bis

... 15. 8. 1923.
'"3- Weiß) Karl , Kloppeuheim, gült. bis

16. 8. 1923.
34- Sommer , Arthur , Biebrich, gult. lus

7)- Wendt ^ Otto. Biebrich, gült. b. 18. 8. 1923
36- Junginger , Ernst , Biebrich, gült. bis

18. 8. 1923.

wb Berlin , 26. September . Der sozial¬
politische Ausschuß des Beichswirt-chasisrales
hat sich gestern mit dem Gesetzentwurf über
die Arberlszcit bei Beschäftigung an verschie-
denen Arbeisssleken oder bei Ausübung eines
Nebenerwerbs beschäftigt. Es wurde mit
22 gegen eine Stimme eine Fassung angenom¬
men, nach der jtänbig beschäftigte Arbeiter
und Betriebsbeamte ständige Beschäftigung
bei andern Arbeitgebern nur übernehmen dür¬
fen, wenn die Arbeitszeit zusammen die zu¬
lässige Grenze nicht überschreitet. — Die
Schutzbestimmungen für Kinder und jugend¬
liche Arbeiter und Arbeiterinnen wurden nach
dem Vorschlag des Arbeitsausschusses ange¬
nommen, inbezug rmf die Arbeitszeit und die
Pausen unter Erweiterung der Vorschläge der
Regierungsvorlage . — Die Strafbestimmun¬
gen des Gesetzes wurden mit dem Hinweis
gebilligt, daß ' die Geldstrafen der Markent-
ivertung anznpassen sind. In der Gesamtab-
stimmnng wurde der Gesetzentwurf mit den
vorgenommenen Aenderungen einmütig ge¬
billigt. Schließlich wurde der Gesetzentwurf
über die Verlängerung der Geltungsdauer
von Demobilmachuiigsverorduungen mit der
Maßgabe angenommen, daß die Geltungs¬
dauer bis 31. Mürz 1923 verlängert werden
soll.

Verhandlungen über Gehalksfragen,
wb Berlin,  26 . September . Am

kommenden Donnerstag finden im Reichs-
finanzmimsterium Verhandlungen mit den
Spitzenorganisationen der Beamten und Ar¬
beiter betr . Neufestsetzung der Grundgehalker
und der Kinderbeihilfe statt.
Das Nlanifeft der Deremiglcn Sozialdemokra-

kifchen Partei.
Berlin,  25 . September . Der „Vor¬

wärts"  veröffentlicht Folgendes an das
Ar bei tende  B 0 lk:  Das Werk der Enu-
aung der sozialdemokratischen Parteien ist voll¬
bracht. Durch die Massen ihrer Anhänger geht
eine tiefe freudige Bewegung . Die sozialdemo¬
kratische Bewegung ist eine der gewaltigsten,
die die Welt je gesehen hat. Dle Partei be¬
darf aller Kräfte, denn ungeheuer ist das Werk,
das ihrer harrt . Die junge deutsche lllepublik
kämpft schwer gegen innere und äußere Gegner.
Gewaltstöße der inonarchistischenReaktion er¬
schüttern ihre Grundlagen . Der .Krieg und
eine Folgen , der Friede von Bersailles hat sie

zum Schuldknecht der Welt gemacht. Die un-
aehmre Not der arbeitenden Masse dient der
schrankenlosen Bereicherung Weniger und for¬
dert den Ausstieg einer Kapitalherrschaft, die
das öffentliche Leben korrumpiert und sich den
Staat zu unterwerfen anschickt. Was will da¬
gegen die Vereinigte Sozialdemokratische Par
lei? Sie will den Schutz und die Festigung der
Deiitscheu Republik: sie will wirksamen Kamps
aegen die schamlose Auswucherung des Volkes.
Sie will eine vernünftige w,r !sa)aftl,che Ord-
nuna , deren Leitstern das Gemeinwohl und biv
Recht jedes arbeitenden Menschen ist, ein men¬
schenwürdiges Dasein zu führen . Darum ver¬
teidigt sie den Achtstundentag, kämpft sie für
den Schutz der Arbeitskraft , arbeitet Hand m
Hand mit' den modernen Gewerkschaften und
Genosienschaftsbewegungen. Darum erstrebt
sie letzten Endes eine neue, von kapitaliistscher
Ausbeutung freie Wirtschafts- und Gesell
schastsordnung, die allen ihren Anteil am .Ge

l nuß der Kulturgüter gewährleistet. In diesem
Sinne führt sie ihren Klassenkampf nicht um
eine neue Klassenherrschaft, sondern um jede zu
zerstören und damit dem schaffenden Volke
seine Freiheit zu geben. In der Einigkeit liegt
die Kraft ! Haltet dem Ganzen die Treue , wie

>Ihr sie den einzelnen Teilen gehalten habt!
!Seid brüderlich im Rat , einig in der Tat!
lDuldet keine Zersplitterung ! Werbt und wirkt
mit verdoppelter Kraft für unsere gemeinschaft-

sliehe große Sache! Es lebe die Vereinigte
Sozialdemokratische Partei Deutschlands!

EnglKKd.
wb L 0 n d a n , 25. September . Die

Morgeikblätter drücken ihre Freude aus über
das am Samstag zwischen den Alliierten in
Paris zustande gekommene Abkommen. Alle
heben die großen Dienste hervor , die Lord
Cnrzon geleistet habe, und loben seine diplo¬
matischen' und staatsmännischen Fähigkeiten.
Nachdem die „Morning Post ^ erklärt hat, daß
nach ihrer Ansicht die einzige Gefahr , die im
Nahest Osten zu befürchten sei, von den Voische-

. misten kommen könne, bemerkt sie, daß das
jam Samstag in Paris zustande gekommene
Abkommen einen Erfolg für die alten diplo-
matischen Methoden darstelle.

Aus dem uahen Orient.
Türkische Eindrücke über die Rote der

Alliierken.
London,  26 . September . Die „Mor¬

ning Post " meldet aus Koustantiuopel, der
Eindruck, den die Einladung der Alliierten
erzeugt habe, werde van maßgebender Seite
wie folgt dargestellt: Die Regierung von An¬
gora würde jede Form einer Kontrolle über
Thrazien , das vollständig der ottomanischen
Souveränität zurückgegeben werden müsse,
unbedingt ablehnen. Man glaube, daß es sich
nicht vermelden lassen werde, daß die Türkei
Thrazien besetze! Sollten die Alliierten dies
nicht zugeben, so würden die Kemalisten Kon¬
stantinopel besetzen und die Meerengen über¬
schreiten, deren Neutralität von den Griechen
bereits verletzt worden fei. Die Regierung
von Angora glaube nicht, daß die türkischen
Truppen die Neutralität der Meerengen ver¬
letzen werden. Die Regierung von Angora
sei bereit, ölarantien für Sicherheit der Meer¬
engen zu geben, aber verlange auch, daß diese
Fragen gemeinsam mit den anderen , an das
Schwarze Meer grenzenden Staaten geregelt
werde, also mit Rußland und Georgien zu
sammen.

Eine Note Rußlands an die Alliierken.
Moskau,  26 . September . Der stellver¬

tretende Außenkommissar Karachan bat den alliierten
Regierungen eine neue Note in der Orientsrage über¬
sandt. Die Sowjetregicrung erllärt darin , daß nur
eine sofortige friedliche Intervention den Südosten
Europas vor neuHir,Blutvergießen bewahren könnte.
Eine Lösung der 8rage des nahen Ostens fei nur
möglich bei Anerkennung der souveränen Rechte des
türkischen Volkes auf das gesamte türkische Terri¬
torium und insbesondere auf Konstantinopel. Das
Kommunique der britischen Regierung vom 16. Sep¬
tember erkenne nächst England nur Frankreich und
Italien als in der Meerengenfrage interessiert an:
die russische Regierung müsse gegen eine solche Ver¬
nachlässigungder Rechte Rußlands und der ihm ver¬
bündeten Republiken Ukraine und Georgien aus das
schärfste Einspruch erheben. Die Sowjetregierung
habe zwar die früheren Verträge der Zarenregierung
annulliert , glmibe jedoch, daß die Westmachte das
hohe Interesse Rußlands in der Meerengenfrage
nicht würden leugnen können, nachdem schon im
Jahre 1916 die alliierten Regierungen in einem
speziellen Abkommen der russischen zaristischen Re¬
gierung Konstantinopcl und die Meerengen zuge¬
sprochen hätten. Rußland und die Türkei seien sich
einig geworden über die Formen , unter denen die
Freiheit der Meerengen realisiert werden könnte.
Eine Entscheidungdieser Frage ohne Rußland würde
nie eine endgültige sein. Im Einblick aus die be¬
sondere Stellung Rußlands ich Orient und auf seine
Lage im Schwarzen Meer u,n„ üs Vertreterin der
Interessen der Völker, die eu ^ xMliche Lösung der
Frage nötig hatten, schlage di MorM ^ regierung die
sofortige Einberufung einer eliake ntl'er  über
essierten Mächte und vor alle,„^ n Uferstaaten des
Schwarzen Meeres vor. pj

Die Griechen verweigern Thrazien.
A m st e r d a m , 26. September . Man

ist in Athen über die Untreue Englands auf
das tiefste erregt und will trotz des Pariser
Kompromissesnoch einmal einen letzten Wider-
stand gegen Kemal Pascha auf europäischem
Boden versuchen. Mit dem Verlust Klem-
asiens hat man sich abgefunden. Eine Rück¬
gabe Thraziens mit Adrianopel will die grie¬
chische Regierung jedoch auf keinen Fall >aner-
kennen und sich der Abtretung mit allen zur
Verfügung stehenden Mitteln widersetzen.
Sollten die Türken mit oder ohne Genehim-
quna der Verbündeten über den^ Bosporus
Vordringen, so will Griechenland in Thrazien
ein Heer von 150 000 Mann ausstellen.

London.  Eine Depesche vom 24. an
die „Times " ans Tschanak besagt, daß zwei
weitere Aâtaittone mit Ärtitterte , Kampsstug-
zeugen und Beobachtungsflugzeugen erwariet
werden. Marschfertige Truppen werden zu¬
sammengestellt werden, um die Respektierung
der neutralen Zone zu sichern. In Erwartung
der Regelung des Friedens ist die Haltung Der.
Türkei gegenüber den griechischen und arme¬
nischen Truppen sehr korrekt. Die Haltung der
Türken steht im Gegensatz zu dem Benehmen
der griechischen Truppen aus dem Rückzug.

L 0 n b 0 n , 26. September , ferne wei¬
tere Depesche aus Konstantinopel an die „Ti¬
mes" besagt, daß man in kemalistischen Kreisen
der Ansicht ist, daß die alliierte Rote eine
Grundlage für die Verdandlungon bilde, dafz
aber die Regierung von Angora fordern werde,
daß keine britischen Verstärkungen mehr in das
Dardanellengebiet gesandt werden.

Die kemalisten wollen keinen Krieg mit
England.

wb L 0 n d 0 n , 26. September . Reuter
meldet aus Konsiantmopel unterm 24. ds . M .:
Die Zusammenkunft des Generals « huttie-
worth und des türkischen Oberbefehlshabers
war sehr freundlich. Der türkische Oberbe-
fehlshaber mar sofort bereit, seine Kavallerie
hinter die neutrale Zone zurückzuziehenund er¬
klärte, daß die kemalisten durchaus nicht in
einen krieg mit England verwickelt zu werden
wünschten. . . . *-r.

GriecheMchZö.
Paris,  26 . Septem ! in „Chicago Tri¬

büne " meldet aus A t h e n f das griechische
Kabinett Veniselos aufgefr 10™  habe , feine
Dienste in dieser Stunde m — !er Gefahr aus
patriotischen Erwägungen AukBersuguiig ^des
Volkes zu stellen . Einigerer , gerc Minister,
sonst Feinde von Veniselo Er n ctten ihn unter
Hintansetzung ihrer frühe o^ ötreiLigkeiteu ge¬
beten , die heilige Einig kei' /sto ^ stellen.

Lin französisches 1 r die Lage in
Grieche tl  ’ li  t _ .

wb Paris,  26 . S erver . Der „Temps
beurteilt in seinem LE ^ kel die Lage , »
Griechenland  wht ^ 'gt : Angesichts der
Ergebnisse der persönl? / lstPolitik Konstantins
und des ZusammenbruV̂ .-M 'x Großgnechen-
land, das der geniale 5»’.'# ,$ zu verwirk¬
lichen verstanden habe, kämM das griechische
Volk verzweifelt gegen das -Unwiderrufliche.
Der Ministerrat tage in Permanenz , ohne sich
entschließen zu können, der Lage freimütig ins
Gesicht zu sehen. Die öffentliche Meinung ver¬
lange die Abdankung König Konstantins und
die Ernennung von Veniselos zum Vertreter
Griechenlands auf der Friedenskonferenz . So
unwahrscheinlich es indessen sei, hatten Kon¬
stantin und seine Umgebung noch nicht die
Hoffnung aufgegeben, die Lage zu ihren Gun¬
sten wieder herzustellcn, und gewissen einfluß¬
reichen Elementen schreibe man die Idee zu,
die Stellungen , die Griechenland in Ostthrazieu
inne habe, wenn nötig, mit den Waffen in der
Hand zu verteidigen.

Kleine MilleUnngen
Berlin . Einer Blätiermeldung zufolge, sind

auch Adolf Haffmann und Dr . Rosenseld der Vor
einigte» sozialdemokratischen Parte ! Deutschlands
beigetreten. Die Geivlgschakt Ledebours bicden von
den belannteren Unabhängigen nur noch Abge¬
ordneter Obuch und Theodor Liebknecht.

Die Witwe Kaiser Karls . Ein deutsches Tete--
qraphenbüro verbreitete kürzlich die Nachricht, ooß
die Kaiserin und Königin-Witwe Zita in der Nahe
von München einen Landsitz erworben habe und be¬
absichtige, mit ihren Kindern den endgültigen Aus-
enthalt in Deutschland zu nehmen. Wie von autori¬
tativer Seite mitgeteilt wird , besteht cm solches Vor¬
haben bei der Witwe des letzten öjterretchische»
Kaisers nicht. Dagegen hat die Mutter Kaiser Karts,
die Erzherzogin Maria Josepha, in der angegebenen
Gegend eine' Villa gemietet. .

' Brüssel. Wie die „Agence Belge ans Paris
erfährt , sind die deutschen Schatzwechsel dort einge-

tU'^ <£iicn. Die Reise des Herrn Stinnes und
der übrigen deutschen Großindustriellen nackt
Frankreich, die für Ende d. M . angesetzt war , ist
aus technischen Gründen verschoben worden.
Man rechnet etwa mit Mitte Oktober. Das Er¬
gebnis der Reise des Direktors Eugen Vogler
von der 2l.-G. für 5)och- und Tiefbau in Esten,
noch Paris , der dort vorige Woche verhandelte,
wird als günstig bezeichnet.

Berlin , 26. September . Wie die Blatter
mitteilen, wird außer dem Direktor des fron-

i zösifchen Ausgleichsamtes auch der Direktor des
i englischen Ausgleichsaintes Grey am 5. Otto
i der in Berlin eintreffen. Es soll sowohl über
! die Regelung der künftigen als auch über de»
! Rest der bereits fällig gewordenen Ausgleichs-
.̂zahlungen von 18.4 Millionen verhandelt wer
' den.
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^ Erlcichkcrnng am Geldmarkt in Sicht ? In
Berliner Finanzkreisen erwartet man , daß die
Diskonterhöhungen der Neichsbank sich bal¬
digst am Geldmarkt bemerkbar machen werden
durch den Zustrom erheblicher ausländischer
Markbestände , die von den hohen deutschen
Zinssätzen angezogen werden . Insbesondere
nach Varübergang des Quartalsultimo dürften
ausländische Kapitalisten bei den deutschen
Banken ihre seit längerer Zeit zurückgezogenen
Markguthaben erneuern und möglicherweise
verstärken . — Im Augenblick ist ' jedoch die
Lage am Geldmarkt noch überaus gespannt.

Gute Getreide - Ernte in Jugo -Slawien.
Nach den bisher vorliegenden Berichten wird
Südslawien in der Lage sein, in diesem Jahre
mehr als 80 000 Waggon Getreide auszu¬
führen.

Madrid . In gewissen Kreisen glaubt man
zu wissen , daß Schritte unternommen worden
seien , damit die Exkaiserin Zita  ihren
Aufenthalt in Ungarn nehmen könne . Für den
Fall eines Scheiterns der unternommenen
Schritte würden ohne Zweifel Anweisungen ge¬
geben werden , eine Unterkunft der früheren
Herrscherin und deren Kinder zu suchen, wo
dieselben den Winter zubringen könnten , sei es
in Heres oder in Algeciras . Graf Alba soll
M diesem Zweck sein in Sevilla gelegenes
Schloß zur Verfügung gestellt haben . '

Prinz Mar von Baden.
Berlin . Auch Prinz MaxDion Baden gedenkt

demnächst mit seinen Erinnerungen und Aufzeich¬
nungen aus der Zeit seiner Kanzlerschaft und des
Zusammenbruchs an die Oeffentlichkeit zu treten.
Nach dieser Darstellung erscheint vor allen Dingen
Ludendorsf mit der Schuld am Zusammenbruch be
lastet , da er infolge seines nervösen Zusammenbruch-
vorzeitig mit allen Mitteln auf den Abschluß eines
Waffenstillstandes gedrängt habe , eine Voreiligkeit,
die er nachher auch eingcfehen und zugestanden
haben soll.

Wo bleibt die Lescrschafl?
Dem Evangelischen Pressedicn " entneb

men wir folgende nur -allzuberechtigte Klage.
. Das Zeitungssterben geht unciufl-allsäm

weiter . Alles bisher Erlebte soll noch über¬
troffen werden durch die Verheerungen , die von
den neuen Papierpreisen am 1. Oktober im
deutschen Blätterwald zu erwarten sind. Ist
dre cigentim '.e Ursache der Katastrophe der Ver¬
sailler Friede , der dem delitschen Volk auf allen
Gebieten die Lebens - und Arbeitsmöglichkeit
Nimmt , so ist aurd - von i| ert maßgebenden
Stellen in DeutMcknd nichts Durchgreifendes
geschehen , die «W Pstrophe abzuwenden . Und
vor allem : Wste ker,t die Leserschaft ? Sie be
zahlt , das ist a l̂lflär -keinnen, die steigenden Be
zugsgebühren , nan <r jm übrigen ist es eine
merkwürdige ir roar ir  den Freund der Presse
recht schmerzliljcht Beobachtung , mit , welcher
Ruhe und Gle 'ie , Itigkeit weiteste Kreise der
Bevölkerung eje in,alt nach dem andern und
damit einen K»nen .träger , einen Bildner poli
tischen Willensen dem andern in den Ab
grund versinket üb len . Der Zeitungsverleger
findet , das murnir smal ausgesprochen werden
in seinem Dasenchteimpf bei der Leserschaft
nicht die tätige Anteilnahme und Unterstützung
auf die er angesichts der tatsächlichen Leistun
gen der deutschen Presse und ihrer Unentbehr
lichkeit als Organ der öffentlichen Meinung
Anspruch zu machen hat . Wie ganz anders
wirksam müßten z. V . seine Forderungen an
die Regierung sein , wenn sie getragen wären
von einer starken öffentlichen Meinung , die
in Partei und Verein , in Versammlung und
Presse deutlich bekundete , daß sie nicht gewillt
ist, sich auch noch die Tagespresse von der Rot
der Zeit rauben zu lassen, und daher von Re
gierung und Parlament erwartet , daß sie end
lich, in letzter Stunde , den Entschluß finde zur
Tat . Bei 109 Anlässen sonst ist man mit dem
Protestieren rasch bei der Hand . Hier , wo
politische und kulturelle Belange von größtem
Gewicht auf dem Spiele stehen , schweigt man
und läßt den Dingen seinen Laus . Und doch
ist die öffentliche Meinung , wenn sie sich au,
-ein Ziel hin zusammenschließt , eine Macht , der
der Erfolg nicht leicht versagt bleiben kann
Darum , hm res agitur , deutscher Zeitungs
lefer ! Ist alles vergebens und nimmt das
Schicksal unabwendbar seinen Lauf , so sollst
du dich wenigstens nicht an dem traurigen
Ende als mitschuldig benennen müssen.

Wz mi  Mk? ü.
Hochheimer LokKl-Aachrichkeru
* Der am vergangenen Sonntag in Erben¬

heim auf der Rennbahn vom Stadt - und Land¬
verband für Leibesübungen veranstaltete
S t a f f e l l a u f endete mit einem schönen Er¬
folge für die Mannschaft des Turnvereins
Biebrich  gegr . 1846 . Die 10X200 Meter
lange Laufstrecke wurde in 4 Minuten 46 Sek.
zurückgelegt . Der letzte Läufer ging mit einem
Vorsprung von zirka 200 Meter durchs Ziel.
Die Mannschaft errang somit den von dem
Herrn Regierungspräsidenten ausgesetzten
Wanderpreis  für die Gruppe 2 für 1922.
In Gruppe 1 siegte Turn - und Sportverein
Wiesbaden (Zeit 4,37 ), 2. Sieger Germania-
Wiesbaden (Zeit 4.46), in Gruppe 3 wurde
Ruderklub Wiesbaden 1. Sieger (Zeit 4,52 ).

Das Singen vaterländischer Lieder im besetzten
Gebiet.

Das Amtsblatt des Reichskommissars für
die besetzten rheinischen Gebiete schreibt in
Nr . 37 vom 20. September:

Durch Befehl der französischen Nheinarmee
vom 0. Juni 1920 war das Singen vaterländi¬
scher Lieder , namentlich auch' des Liedes
„Deutschland , Deutschland über alles " verboten
worden . Gemäß Schreiben vom 11. August
1920 halte dann die Rheinlandkommissian âuf
den gegen diesen Befehl gerichteten Einspruch
entschieden , daß das Oberkommando mit diesem
Befehl die Grenze seiner Zuständigkeit über¬
schritten habe . Sie fügte hinzu , daß zum Er¬
laß eines solchen Befehls auch kein Anlaß be¬
stehe , da der Gegenstand bereits durch die Be¬

stimmungen des Art . 25 der Verordnung 2 ge
regelt sei, wonach Personen sich strafbar
Machen, deren Worte , Gebärden oder Haltung
mit Bezug auf die Besatzungstruppen sich als
beleidigend kennzeichnen . Nach dieser Verord¬
nung ist also das Singen patriotischer Lieder
nur dann unzulässig und strafbar , wenn es
unter Umständen erfolgt , die auf die Absicht
einer Herausforderung der Bcsetzungstruppen
schließen lassen . Da nun offensichtlich bei den
Befetzungsbehörden noch vielfach falsche Vor¬
stellungen über das Lied „Deutschland über
alles " bestehen , hat der Reichskommissar die
Rheinlandkommission darauf bingewiesen , daß
dieses Lied durchaus im freiheitlichen Sinne
verfaßt und gedacht ist, und daß es von den
amtlichen Stellen der deutschen Republik als
Nationalhymne bezeichnet worden ist. Wie sich
aus einer Mitteilung des „Echo du Rhin " vom
11. September 1922 , Nr . 879 , ergibt , hat der
französische Oberkommissar in dieser Ange¬
legenheit der Rheinlandkommissian gegenüber
wie folgt Stellung genommen:

Der französische Oberkommissar will nicht
in eine philosophische Erörterung mit dem
Rcichskommissar eintreten über den republika¬
nischen Geist , der seit kurzem mit dem Lied
„Deutschland über alles " verbunden sein soll
Er beschränkt sich darauf , festzustellen , daß
dieses Lied vier Jahre lang in den Ohren der
französischen Bevölkerung geklungen ist, die
von den deutschen Truppen überfallen worden
war . Die Truppen trugen dieses Lied vor mit
einer deutlich herausfordernden Absicht und
einem unzweifelhaften Geist der Eroberung
und Herrschaft . Da viele Truppen des fron
zösischen Besctzungsheeres aus den überfallenen
und zerstörten Gebieten stammen , hält es der
französische Oberkommissar nicht für zweck¬
mäßig , eine neue Ursache für Zwischenfälle da¬
durch zu schaffen, daß er eine unangebrachte
Erlaubnis erteilt , die im übrigen keinerlei Vor¬
teil gewährt . Außerdem erwähnt der Wort¬
laut des Liedes , daß die deutsche Herrschaft sich
bis zu den Ufern der Maas und Etsch aus-
dehnen soll. Die Alliierten haben es aber wegen
der Sicherheit Europas für besser gehalten , 'die
deutschen Truppen von den Ufern des Rheines
zu entfernen . gez. Paul Tirard.

_ Die Rheinlandkommission hat daraufhin
meine Note niit Schreiben vom 9. Sepkdmber
1922 wie folgt beantwortet:

Die Rheinlandkommission hat mit Auf¬
merksamkeit Kenntnis genommen von Ihrem
Schreiben vom 22. August 1922 betreffend vas
Lied „Deutschland über alles " und von feiner
friedlichen Bedeutung . Sie fürcbtet trotzdem,
daß unter den gegenwärtigen Verhältnissen
dieses Lied noch Anlaß zu fälschen Auffassun¬
gen gibt , sei es von seiten der Bevölkerung , sei
es von seiten der Besetzungstruvpen , und sie
kann sich daher jetzt nicht verpflichten , keine
Einwendungen gegen ein öffentliches Singen
dieser Hymne im besetzten Gebiet zu erheben,
wo sie unter gewissen Umständen als heraus¬
fordernd angesehen werden könnte.

Es verbleibt also bei der frühern Regelung
(Art . 25 der Verordnung 2), wonach das Sin¬
gen des Liedes „Deutschland über alles " an sich
nicht verboten ist, daß aber seine öffentliche Auf¬
führung im besetzten Gebiet dann zu unter¬
bleiben hat , wenn sie unter Umständen erfolgt,
die non den Besetzungstrupven als herausfor¬
dernd angesehen werden können.

wc Wiesbaden . Schwurgericht.  Die
am 18. Oktober ihren Anfang nehmende
Tagung des Schwurgerichts wird einen ziem¬
lich reichen Verhandlungsstoff vorfinden und
mindestens 8 Tage in Anspruch nehmen . U. a.
wird verhandelt wegen des Kiedricher Bruder¬
mordes , sofern einem Antrag der Verteidigung,
den Angeklagten zur Beobachtung auf seinen
Geisteszustand einer Irrenanstalt zu über¬
weisen , nicht stattgegeben wird.

sc Preissteigerungen , oft sehr gewaltige,
waren in den letzten Wochen fast bei jedem
Viehmarkt zu verzeichueu , aber eine Preisstei¬
gerung wie sie der Montags -Markt brachte,
war noch nicht da . Außer bei Schweinen gin-

en in allen Viehgattungen und Qualitäten die
."-reife kollosal in die Höhe . Bei Ochsen betrug

die Steigerung 700 Mk ., bei Bullen 500 Mtz,
bei Kühen und Färsen 300—700 Mk ., Kälber
400 800 Mk . und bei Schafen war eine Stei¬
gerung bis zu 1000 Mk . zu verzeichnen.

Wiesbaden . Ein schweres Auto¬
mob  i l u n g l ü ck ereignete sich Dienstag
abend nach 7 Uhr zwischen Erbenheim und
Nordenstadt am „Wandersmann ", wo ein
Wiesbadener Personenauto drei Lastfuhrwer¬
ken begegnete , die nicht beleuchtet waren und
in der Dunkelheit daher dem Autoführer erst
im letzten Augenblick nuffielen . Die Fuhrwerke
Uhren mitten auf der Chaussee , ohne dem er¬

leuchteten Auto auszuweichen . Dieses versuchte
noch, nach rechts auszuweichen , geriet dabei auf
)en nassen Rasen , kann ins Rutschen und über-
chlug sich im Chausseegraben . Von den vier

aus Wiesbaden stammenden Insassen erlitt der
27jährige Kaufmann Kirchner jun . (Rheingauer
Straße ) den Tod ; sein Vater kam mit Hautab¬
schürfungen davon , während der Kaufmann
Karl Hürth einen Unterschenkelbruch und der
Kaufmann Noll -Hussong einen Armbruch da¬
vontrugen . Die zu Hilfe gerufene Sanitätswache
brachte die Verletzten nach dem St . Jasephs-

ospital . Auf der Fahrt dorthin begegnete d--r
Krankenwagen noch fünf Lastfuhrwerken , die

sämtlich ohne Beleuchtung fuhren ; in einem
Fall war es nur der Geistesgegenwart des
Autoführers zu danken , daß sich 'nicht noch ein
zweiter Zusammenstoß ereignete.
_ Erbach (i .Rheing .). In der Nacht von
samstag auf Sonntag drangen Einbrecher in
das Schloß Neinhartshausen ein. Sie schnitten
geräuschlos ein Stück Glas aus einem Fenster,
machten dann das Fenster auf und drangen bis
vor das Zimmer , wo Prinz Jotchim , der z. Zt.
auf dem Schlosse weilt , schlief. Durch das Ge¬
räusch der Diebe wurde der Prinz mach und
sprang aus dem Bette , worauf die Einbrecher
wieder verschwanden . Die Spur des Polizei¬
hundes ging nach dem Rheine zu, wo der
Hund die Spur verlor . i

= Flörsheim . Vor einiger Zeit ging durch
die Presse die Meldung , daß der hiesige Ge¬
meinderat die Abhaltung der Kirchweih in der
früheren Form wegen der schweren wirtschaft¬
lichen Not unserer Zeit für dieses Jahr ver¬
boten habe . Gegen diesen Beschluß wird jetzt
von alten Seiten , besonders von der tanzlusti¬
gen Jugend mit aller Macht Sturm gelaufen.
Man hat in Versammlungen beschlossen, den
Gemeinderat aufzufordcrn , daß er seinen Be¬
schluß wieder rückgängig mache.

höchst. Die Farbwerte machen bekannt, daß sie
infolge des Bargsldmangcls ^ genötigt sind, um ihre
Arbeiter und Beamten entlohnen zu können , Not¬
geld in Scheinen von 500 und 100 Mark anzuserti-
gen und zu verausgaben . Die Hinterlegung des
vollen Wertes bei der Reichsbank sei in die Wege
geleitet.

Höchst. „Sagen wir dreißig !" Dem hie¬
sigen „Kreisbl ." entnehmen ' wir folgendes Zeit¬
bildchen : Wie wenig das junge Volk heute das
Geld achtet , konnte man in einer hiesigen Fein¬
bäckerei sehen . Kam da ein etwa 12jähriges
Mädel herein und fragte nach dem Preis eines
Stückes Obstkuchen, das als .Rest auf dem
Teller lag . Die Verkäuferin zirkelte mit dem
Messer ab und sagte dann : 25 Mark . „Na,
also sagen wir dreißig " meinte die Kleine und
legte drei Zehnmarkscheine auf den Ladentisch,
tat auch ganz verschnupft , als sie den über¬
schüssigen Fünfmarkschein an sich nehmen
lnußte.

Frankfurt . Anläßlich der Erhöhung des
Gaspreises in Frankfurt schreiben die „Franks.
Nachrichten " : „Was diese Preisfestsetzung aber
für Tausende von Haushaltungen jetzt, ange¬
sichts des Kohlenmangels und der unerschwing¬
lichen Holzprcise bedeutet , das ist in seiner grau¬
samen Verwirklichung erschütternd . Man hat
es wirklich nicht nötig , grau in grau zu malen;
die Lebenserschwerungen durch die Teurung
sind eine einzige Tragödie . Aber im kleinen
Kampf des täglichen Daseins spielen Dinge eine
ausschlaggebende Rolle , zu denen der ' Gas-
prels in erster Linie gehört ; denn von ihm ist
jetzt fast jede Haushaltung abhängig , und wenn
„von der nächsten Gasmesser -Ablesung ab " bei
einem durchschnittlichen Familienverbrauch von
100 Kubikmeter — der Küchenherd ist ja fast
oollständig ausgeschaltet und der Beleuchtungs¬
verbrauch nimmt rapid zu — eine Gasrechnung
von 2400 Mark fällig ist, so bedeutet dos im un¬
lösbaren verhängnisvollen Zusammenhang mit
anderen Teurungsfaktoren eben nichts anderes
als neue Teuerung , weil neue Anpassung der
Löhne und Gehälter an diesen immer tiefer
sinkenden und in seinen papiernen Wertziffern
immer höher steigenden standard of life notwen¬
dig wird . Es gibt ja Kreise , die mit einer Art
wirtschaftlicher Mimikry sich gegen die himmel¬
an kletternden Preise immun zu macheu wissen.
Aber für 99 Prozent der Bevölkerung , vor
allem aber für die Angestellten -, Festb 'esolde-
ten -, Beamten -, Lehrer - und sonstigen Mittel-
stcmdskreise und Arbeiter bedeutet diese un¬
heimliche Teuerung eine Katastrophe , ganz ab¬
gesehen von den unglücklichen Klein - und So¬
zialrentnern und von den Alten und Erwerbs¬
unfähigen . Deren armselige Existenzen sind
schon längst in den tiefen Schatten einer Da¬
seinsnot versunken, -die auch durch Reichs - und
Kommunalhilfe kaum noch gelindert werden
kann ."

— DasFrankfurterMeßamthat
für die bevorstehende Herbstmesse vom 8. bis
14. Oktober in einer Reihe von Restaurants,
die in unmittelbarer Nähe der Messestadt ge¬
legen sind , einen wohlfeilen , aber ausreichen¬
den Messe-Mittagstisch eingerichtet . Auf diese
Weise ist für wenigstens zehntausend Personen
verhältnismäßig billige Verpflegungsmögüch-
keit geschaffen worden . Näheres wird durch
große Schilder vor dem Meßamt und auf dem
Messegelände rechtzeitig bekanntgegeben.

Auf dem Ostbahnhof wurden vor einer
Woche mehrere Eisenbahnbedienstete wegen
umfangreicher Güterberaubungen festgenom¬
men . Die weitere Untersuchung führte ' zu der
Verhaftung von weiteren vier Eisenbahnange-
stellten . Andere Verhaftungen , namentlich
von Hehlern , stehen bevor . Der Wert der ge¬
raubten Gegenstände beziffert sich auf mehr
als eine Million Mark . — Bor den Augen
zahlreicher Passanten sprang am Montag abend
ein junger , etwa 25sähriger Mann , dessen Per-
önlichkeit noch nicht festgestellt werden kannte,

von der Obermninbrücke in den Main und er¬
trank . Die Leiche konnte bisher nicht geborgen
werden . — Für die in der nächsten Woche be¬
ginnende Herbmeffe hat das Polizeipräsidium
eine Verfügung erlassen , die eine wesentliche
Einschränkung -der Reklame vorsieht . In den
Hauptverkehrsstraßen , vor allem in den Zu-
ahrtsstraßen zu der Messestadt , darf u . a.

keine bewegliche Reklame veranstaltet werden.
— Zur Durchführung großer Crsparmsmaß-
nahmen schweben gegenwärtig Verhandlungen
über den Fortbestand oder die Auslösung de
Palmengartenorchesters , die unmittelbar vor
dem Abschluß stoben . — Wegen des Mangels
an Zahlungsmitteln wird die Stadt zunächst
die noch vorhandenen unbeschädigten Stücke
der mit dem Datum vom 15. Oktober 1918 ver¬
sehenen , im Februar 1919 eingelösten Gut-
tcheine über 20 Mark , 10 Mark und 5 Mark
wieder ausgeben . Ferner ist jetzt mit der Aus¬
gabe von neuen Scheinen zu fünfhundert Mark
begonnen worden . Die Laufzeit betrügt zwei
Monate.

— Zur Bekämpfung der im Winter dro¬
henden Not , haben einige Bürger unserer Stadt
die Initiative zu einem großen Hilfswerk er¬
griffen und einen „Verein Winternot " ge¬
gründet , der sich die doppelte Aufgabe gestellt
hat , Mittel zu sammeln , die zur Hilfe nötig sind,
um ein großzügiges Hilfswerk in die Wege zu
leiten , durch das -vor allem auch diejenigen,
denen ein Anpassen an die wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse unmöglich ist, im Wege der produk¬
tiven Fürsorge als nützliche Glieder der Gesell¬
schaft erhalten werden sollen.

Mainz , 26 . September . Auf dem Truppen¬
übungsplatz „Großer Sand " bei Gonsenheim,
dessen Betreten verboten ist, fanden fünf Jun¬
gen aus Wiesbaden eine Handgranate , an der

sie herumspielten . Hierbei explodierte das ®e'
schoß, wobei zwei der Jungen schwer oerleö
wurden und bas Augenlicht einbüßten , way'
rend die anderen mit leichteren Verletzung^
davonkamen . — Der Arbeiter Jakob AntweG
aus Ober -Hilbersheim hatte sich vor den
Schwurgericht wegen Totschlags seiner ü r,fl“
zu verantworten . Die Geschworenen verneig
ten die Frage auf Totschlag und bejahten PP
gegen die aus Körperverletzung mit tödlichen
Erfolg , worauf der Angeklagte zu sechs JaPst
Zuchthaus verurteilt wurde . — Aufsehen er¬
regt die Verhaftung eines hiesigen Arztes , de
sich gegen § 219 des Strafgesetzbuches vergnü¬
gen haben soll. t

— Aus Rheinheksen . Der 1922er wird >ken
Oualitätswein . Diese Befürchtung wird Hw" ,
von allen Winzern allgemein geteilt . ObwoN
die Trauben sich im Vorsommer infolge der
deutenden Wärmereserve , die der Boden ((»
dem Vorjahre mit herübernahm , noch verhält¬
nismäßig gut entwickelten , machte die Reife "
den für den Wein besonders wichtigen Monate«
August und September so geringe FortschruP
daß man allen Ernstes fürchtet , einen Wein X
erhalten , der dem der letzten Jahrs bei weitew
an Güte nnchstehen wird . Man muß froh fc"'
wenn die spät reifenden Beeren überhaupt 3«
einer richtigen Reife kommen . , .

— Aus Rhcinhcsfen . In der Gemeinde
Kleiu -Winternheim wurde durch die Ortsscheue
bekannt gegeben , daß die noch in großen ® e"‘
gen auf den Bäumen hängenden Zwetschen P
die Kaufliebhaber zum Preise von 100 MP.
pro Zentner abgegeben werden , wenn sich..PP
bereit erklären , die Zwetschen selbst zu pfliM "'
Dieser Preis stellt , an unserer Valuta gewesstu-
den billigsten Zwetjchenpreis seit Jahrzehnts
dar . Die Landwirte sehen sich dazu gezwu »!st"'
da sonst der enorme Zwetschenreichtum imM.
rasch eintretender Fäulnis zum großen 2- cl
verloren ginge.

Bingen . Am Sonntag mittag hat ein M
hiesigen Amtsgerichtsgefängnis untergebraclM
Gefangener in der sogenannten Freistunde ,de>
75jährigen Gefangenwürter Presper , mit eine«
Bettlatte niedergeschlagen und so schwer ver¬
letzt, daß an dem Aufkommen des alten
Mannes gezweifelt wird . In gleicher Wen
wurde die Tochter des Beamten , die ihren
Vater zu Hilfe kam, schwer mißhandelt . Gen¬
darmerie , Polizei und herbeigeeilten NachbP
gelang es, den wütenden Menschen zu bän¬
digen.

Kempten bei Bingen . Bei der Neuver¬
pachtung der Jagd wurden hier die einzelne'
Parzellen nach Hasen ausgeboten . So erfolgn
der Zuschläge für eine Parzelle mit 76 Hast""
die zu 5 Pfund Gewicht nach den jeweilig «"
Schweinefleischpreisen berechnet werden . ,

Darmsiadl . Zur Behebung des Mangels
an Zahlungsmitteln ist auch der Stadt DaN"'
stadt die Ausgabe von Notgeld gestattet " >w
dessen Laufzeit zunächst auf zwei Monate st!' '
gesetzt worden.

Der Student Werner Flesch vor Gericht-
Berlin,  27 . September . Vor dem Schalst ""

gericht Berlin -Tcmpelhof erschien gestern der ^,
dent Werner Flesch unter der Anklage des Betrugt »"
Als angeblicher Leutnant hat er sich am Kapp -P "" 1
beteiligt und sich nach dessen Niederwerfung °h
deutschnationolen Kassen Geld zu einer . Flucht nlm
Brasilien verschafft . Im Frühjahr war er zurückge
kehrt und hatte sich als Besitzer großer Farmen wi
gespielt . Wie erinnerlich , erschien er am Tage
Ermordung Rathenaus im Reichstag , um Dr . Hellst'
rich einen Blumenstrauß mit einer schwarz-wstb
roten Schleife in angeblichem Aufträge des ,r'
amerikanischen deutschen Kriegerbundes zu uve-
reichen . Er wurde damals von den Abgeordnete
der Linken , als er in der Wandelhalle erschien, -
ringt und verprügelt . Alsdann wurde er der w,
übergeben . Er blieb unter dein Verdachte der MP
beteiligung der Mordtat in Haft . Nach feiner Fr - -
laffung bekmtzte er das Attentat auf Harden , um \ [
an rechtsstehende Kreise zu wenden , mit dem '
haben , daß er im Aufträge des flüchtigen Attentate
Ankermann komme . Er erzählte , daß AnkerM«'"
sich noch in Berlin aufhalte , aber keine Mittel 3
Flucht hätte , außerdem aber auch Mittel braE
um seine Verteidigung zu bestreiten , falls er *
griffen werde . Flesch erhielt verschiedentlich f ,
träge für diese Zwecke, die er nach der Anklage av-
für sich verwendet haben soll. Er wurde daher Wi¬
derhall in Haft genommen . Vor Gericht bestritt e'
die Gelder für sich verwendet zu haben und gab 3 '
daß er sie in politischem Sinne ausgegeben hv» •
Sein Verteidiger erklärte , daß deni Angeklagten n>w
nachgewiese » werden könne , daß er selbstsüchtig « '
handelt habe und beantragte die Freisprechung - P.
deni gleichen Gesichtspunkte heraus kam v
Schöffengericht zu einem Freispruch.

d-r
Coblenz . Der Kellner eines Speisewagens , - .

von Coblenz nach Metz verkehrt , hatte die Abstw' '
für mehrere Schieber Fahrradteile im ^
von etwa 600 000 Mark in das Ausland 3
verbringen . Die Ware wurde jedoch beschlagnayvu-
Die . Strafkammer in Coblenz verurteilte zwei °
Schieber zu je 4 Monaten Gefängnis und einer 1
lion Geldstrafe , einen anderen zu 6 Monaten v
fängnis und 500 000 Mark Geldstrafe . AußE'
wurde die beschlagnahmte Ware für verfa 'len crk>n-
>md endlich soll das Urteil in drei Zeitungen ^
öffentlicht werden . . s

Heber den Wiederaufbau der Burg Elh P
gemeldet , daß sich dem Wiederaufbau ' sehr stP r
Schwierigkeiten in den Weg stellen . Infolge 'yr-
Abwanderung seien keine Maurer und Ziinwerw'

erhalten . Dann koste ein einziger Schwemmst '
biff er an Ort und Stelle sei, mehr als 10  Mark.
größte Schwierigkeit mache aber die Stenerbeh «"
durch die unerträglichen Steuerlasten . Die Fi 'P 'P
amter verstanden sich nicht zu Abzügen der
fninrne . Durch die obzuführenden Steuern vir
nur ein so kleiner Teil für den Wicderaufbo » «Vp»'
daß dessen Einstellung erwogen werden müsst-

160 Iahre Kölner Karneval . Vor einiger b
bat im -Kölner Regierungsgebüude eine Besprew ' ,,
ltattgcfunden über die eventuelle Feier des hunP . ,,
-nhrigen Bestehens des Kölner Karneval,
311 keinem Beschluß geführt hat. Gegen diese Äbp '
wendet sich jetzt die „Rheinische Zeitung " in sö>?L,„
Forni . Sie sagt , daß es für die verantwortt 'w
Stellen selbstverständlich nichts anderes geben „
als ein glattes „Nein !" Cs fehle gerade noch, piR
wir den Ausländern hier im besetzten Gebiet v
Schauspiel eines tollen Faschingstreibens böten - ^
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^ Düsseldorf. Eine Schkemmcrsteuer in Düsseldorf
i>' 'hi Entwurf einer Orbnung für eine Gemeinde-
tkn i' delnnrg zur Beratung in der Stadtvcrordne-
K?ersl!mmlung schon feriiggestellt. Eine nochmalige
l, / t>!iig und warnende Stimmen aus Fachkreisen
»„/ / den Finanzausschuß dazu gebracht, den Ent-
i.,A zurückzuziehen und von der Erhebung einer
frflm Steuer abzusehen. Man war zu der̂ /lluf-tarn, uu^ujci/tu . -vnm - v
|J ™9 gekommen, daß eine solche Steuer sehr schwer
iMzuflihr ^n sei, zumal die Steuergrenzen so
M .und schlecht faßbar seien, daß die Kosten der
„.Mt in gar keineni Verhältnis zu den Einnahmen

würden.
^ Düsseldorf. Eine Berliner Truppe führt seit

Meren Wochen im Düsseldorfer Schauspielhaus
erotische Komödie" aus. Gegen diesen Unfug

3,; , / sich nun in einem Maueranschlag die
Irk.? ^ tdorser Jugend: „Wir jungen Men-
jjjL1 Düsseldorfs protestieren gegen die Aufführung.

zeigen, daß cs noch eine Jugend gibt, die den
on̂ ^er  Zeit tiefer erfaßt hat, sahen wir keinen
M. en Ausweg, als eine Vorstellung zu stören.
Lü hnd die Jugend und uns gehört die Zukunft.
ltDr und diejenigen, die das später tragen müssen,
ein uns  die Alten, die uns Vorbilder fein wallen,
, gebrockt haben. Wir werden daher gegen jeden
i >!eiJ Schmutz energisch Front machen. Durch
ĥ / „cheit, Liebe und Reinheit zur Arbeit und Ein-
iiii- das Papier so teuer ist! Es gibt Papier
tn,, twiste diskrete Orte, das natürlich an der Teuc-

tti hohem Maße teilgenommen hat. Ein „Glei-
,'»er „Geschäftsmann", der die Mahnung der Zeit

Sparer," begriffen hat, ist nun auf folgenden be-
Z/^ nswerten Gedanken gekommen. Damit fein

Mdchen keinen Luxus mit diesem diskreten
n/ "er treibt, hat er die einzelnen Blätter fört-
^lend numeriert — und ist jetzt in der Lage, das
«lz/Mchsquantum nach Belieben sestzustelteN, Es
x/^ °,/h noch findige Köpfe für die knifflichsten
tz, .^ athenaus Schicksalstag. Ein amerikanisches
rin ' „New York Tribüne ", weiß eine vielleicht

znrcchtgestutzteAnekdote aus den letzten
tt’Ä " der^Ermordung Walter Rathenaus " zu
tolvl! u ' die uns sonst noch nicht begegnet ist. Es
»or t • rin  erzählt , daß Rathenau ein paar Wachen

mn<!r Ermordung behaglich plaudernd und in
* " Gefühle persönlicher Sicherheit mit einigen

" in feiner Grunewaldvilla gesessen habe,
Gesellschaft unterhielt sich über den Volksaber-

Unr.T-cn' der sich bekanntlich an den Freitag als den
^Ackstag gehängt hat, „Mein Unglückstag", sagte
mein nau- »ist der Sonnabend . . . Zweimal in

Leben bin ich beinahe umgekommen. Als
ätJ * f' c[ ich einmal von einem Wagen, dessen

durchgegangen waren . Das war an einen,
jobbend . . . Zehn Jahre später hatte ich einen

Mbaren Sturz van der Treppe . Das war wie-
iji!»n °inem Sonnabend . . ." An einem Samstag

^Ahtzauu ermordet worden.
E,n Angestellter der Hamburger Elsenbeinsabrik

Sr„' , feine Firma um 200 000 Elfcnbeintasten für
ets  bestohlen. Für die Tasten, die einen Wert

Millionen Mark haben, fand er zunächst
fe..!" Abnehmer, bis ein Berliner Tertianer einen
ltz./er ausiindig machte. Der Schüler erhielt eine
jszf/ston von 43 000 Mark . Dadurch, daß sich der
>1111v wieder an die Hamburger Firma wandte,
L »/ 1®Tasten abzufetzen, wurde der Diebstahl ent-

: Der Angestellte wurde verhaftet und der
»wier seine Provision wieder los.

preise für Mastanzüge . Die Leiziger
Id,» 'Gerinnung schreibt : „Die Preise der deut-

Stoffe für Matzanfertigung sind gegen-
h,." >g 4000 bis 8000 Mark pro Meter . Die
w Zutaten und Anfertiaungspreife betragen
«Lasse In 20 000 Mark , Klasse I 18 000 Mark,
Me il lg ygo Mark , Klasse III 14 000 Mark.

Zn Schmiedeberg bei Halle erkrankten 22 Per¬
sonen nach dem Genüsse von gehacktem Fleisch. Die
Untersuchung ist eingeleitet. ,

Men . Ein dringendes Gespräch mit Berlin
wird sich demnächst auf ca. 70*000 Kranen stellen.

Loblenz. Auf der Heimfahrt von Köln nach
Coblenz wurden zwei hiesige Einwohner , mährend
sie schliefen, im Abteil von einem Mitreisenden be¬
raubt , der dann mit den Sachen aus dem fahrenden
Zuge sprang. Als man von der nächsten Haltestelle
aus die Strecke abging, fand man den Räuber neben
den Gleisen in seinem Blute liegen. Er war denn
Abspringen unter den Zug geraten, dessen Räder
ihm ein Bein abgefahren hatten . .

Die Stadt Honnef feierte ihr tausendjähriges
Bestehen. Die Veranstaltungen litten sehr unter
dem Regen. ^ .

Kassel. Vor kurzem ist bei dem Oekononnerat
Nöll in Gudensberg eine Sprengpatrone auf der
Fensterbank eines im Erdgeschoß belogenen Schlaf¬
zimmers zur Entladung gebracht worden. Menschen-,
leben kamen nicht zu Schaden. Apf die Ermittümg
der Täter wurde eine Belohnung von 40 000 Mark
ausgesetzt. ° . . . .

Karlsruhe . Wegen unerlaubter Einfuhr wurde
der Kaufmann August Schartner in Heidelberg zu
sieben Monate » Gefängnis und 780 000 Mark Geld¬
buße verurteilt . Der Staatsanwalt hatte ein Jahr
und VA  Millionen Geldbuße beantragt . Schartner
hatte aus Frankreich große Mengen Parfümerien
eingeführt.

Berlin . Der deutsche Schwergewichtsmeister
Hans Breitensträter schlug im Berliner Sportpalast
den belgischen Schwergewichtsmeister Joff de Paus
in der 5. Runde . . .

Groß harburg ? Wie das sozialdemokratische
Blatt „Hamburger Echo" erfährt , hat die preußische
Regierung die Groß -Hamburg-Frage in der Weise
gelöst, daß in nicht ferner Zeit ein Groß -Harburg
entstehen wird mit Einschluß der Insel Wilhclms-
burg, die, wie bekannt, Hamburg für seine Hasen¬
zwecke gefordert bat. Oberbürgermeister dieses
neuen Gebildes soll Dr . Albert Südekum werden.

Allenslein. Ans dem hiesigen Juweliergcschäst
Kusch raubten anscheinend internationale Einbrecher
Brillanten und Schmnckgcgcnständc im Werte von
etwa acht Millionen Mark.

Stockholm. 26. September . Gestern vormittag!
erfolgte über dem Stadegars -Hafen ein großer Berg¬
rutsch. Ein Magazin und ein Kaffeehaus wurden
zerstört. Die Aufräumungsarbeiten sind noch mast
beendet. Man nimmt an , daß fünf Personen ge¬
tötet worden sind. .

Die Sängerin auf dem Eiffelkurm. Ein inter¬
essanter Versuch durch Ucbertragung von Gesang auf
drahtlosem Wege ist in Paris unternommen worden.
Die Sängerin Frau Yvonne Gall von der Komischen
Oper erschien auf dem Eiffelturm und fang mit dra¬
matischer Wucht einige Arien . Angeblich sind die
Klänge bei den drahtlosen Empfangsstationen in
Budapest und Sofia ausgezeichnet zu verstehen ge-

^ Men . Der fortschreitenden Geldentwertung
Rechnung tragend, werden tritt dem morgigen Tage
Banknoten zu )4: Million Kronen ausgegcben.

n>- n io oou Mark , .Alasse in i » uuu muu.
tzM/ach kostet ein Maßanzug von deutschen
festen 27 000 bis 46 000 Mark ! Von engki-
y/Z Stoff gearbeitet würde er erheblich teurer

SrMr liift

schafft,

Geld!

Aenn in Berlin die Notenpresse
?" cht Tag und Nacht wie rasend

weiten deutschen Baterlande
002  Zahlungswesen jäh erschlafft,

und Menschen aller Rassen
laut schrein an allen Kassen:

bleibt in aller Welt
Geld!

?)er Arbeiter, der Angestellte,
?’« Tippmamsell, der Referendar,

Händler, Bauer und der Schieber,
ub Uniform, ob Amtstalar,

wo du auch gehst,
wo du auch stehst,

£5 ruft die ganze Welt:
Aiehr Geld!'
^ach uns die Sündflut ! Wenn die Fluten
umspülen schon den höchsten Fels,

letzte Mensch im Höherklettern
lotmatt hinsinken läßt den Pelz,

sein Blick stiert irre in der Runde,
„ sein letzter Schrei aus wirrem Munde:
"llch war ' die weite, weite Welt
nur Geld!

(K. Vztg.)

Bastes» fiel
m. Erbach j q  Der kaum verheiratete 28 Jahi e
Sl chArbeiter Leonhard Mohr von hier geriet beim
^zMlingen auf den schon fahrenden Zug unter die

Cs wurden ihm beide Beine abgefahren.
iJ Schwerverletzte starb 2 Stunden nach der Em-

luiig ins Krankenhaus . , , , .
ti,m,««' ietslaufera . Seit längerer Zeit beobachtet
du/, vereinzelte Fälle imierpolitischcr Spionage
kl . Kommunisten. Unter diesem Gestchtswmlel

hiesige Strafkammer eine unbefugte Ocffckung

Minister Wuhlhofer über den GetreideprelS.
M ü n ch e n , 27. Septemtber . Gestern

vormittag begann die Hauptversammlung des
Landwirtschaftlichen Vereins ln Bayern . Mit
Vertretern der Regierung , des Reichstages
und des Landtages hatten sich auch zahlreiche
Angehörige dex angeschlossencn Fachvereme
eingesunden . Landwirtschaftsininister Wutzl-
hoser erklärte zur Getreideumlage , daß jetzt in
Berlin die ausschlaggebenden Sitzungen statt¬
finden und für das erste Drittel nachstehende
Umlagepreise festgesetzt werden sollen : Roggen
etwa 'über 1000 Mark , Weizen etwa uver
1100 —1200 Mark . Gelingt es dem Rerchs-
ernährungsminister nicht, etwa 35 Proz . des
Markvreises zu erzielen , dann werde dieser
nach seinen eigenen Worten wohl heute nicht
mehr Minister sein.

Meuterei von Reiihswehrtruppen infolge
kommunistischer Verhetzung.

Berlin,  27 . September . Die „Rote
Fahne " veröffentlicht in ihrer Montag .Abend-
Ausgabe einen längeren Bericht über Bor-
kommnisse bei den in der 'Festung Üöizen ilegen-
bcn Truppenteilen der Reichswehr . Im Gro¬
ßen und Ganzen scheint, wie die „P . P . N
schreiben , die Darstellung der „Roten Fahne
über den Vorfall , der bereits längere Zeit zn-
rückliegt , zuzutreffen . Die 5)eeresle !tung gab
ein .m Bericht heraus , in dem es n . a . heißt:
„Etwa ein Drittel der Mannschaften des 3.
Bataillons vom Infanterieregiment Nr . 2 ver¬
anstaltete am 10 . Juli 1922 eine Versammlung
uitd zog dann geschlossen und teilweise bewaff¬
net nach der Kaserne , um seine Forderungen!
vorzttbrinaen . Die Forderungen bezogen sich
aus weniger Dienst , Absetzung der Unteroiü-
ziere und ^ " Mung der rückständigen Teue¬
rungszulagen . Angesichts der festen Haltung
des Restes des Bataillons ließen sie sich jedoch
in der Kaserne widerstandslos entwaffnen und
iestnebmen . Bei einem Rädelsführer wurden
sogenannte Programmpunkte gefunden . Diese
enthielten die 'Forderung auf Entlassung mo¬
narchistischer Offiziere und Mannschaften , Aus¬
nahme von Verbindungen mit arbeitenden
Eisenbahnern , Zahlung der rückstanMaen
Teuerungszulagen ufw . Neben der politischen
Verhetzung habe besonders die Fremdheit und
Langeweile in der kleinen ostprcnßischen Gar-

" ' ‘ izu beiaetragen , bei den Leuten , dt
is Brandenburg und Mitteldeutschland

:den heit hervorzurufen,"
Weiter wird von Seiten des Reichswehr¬
ministers erklärt , daß seit dem Rath/naumord
eine verstärkte kommunistische Agitation unter
der Reichswehr mittels der obenerwähnten
Forderungen zu betreiben versucht werde.

gierungen . Gleichzeitig aber müsse der Ge¬
danke " der allgemeinen Garantieverträge neue
Methoden in den Beziehungen zwischen beu
Völkern bringen . Vor allem müßten die Spu¬
ren der Invasionen nusgetilgl werden . Diesem
Zwecke sollten die Resolutionen über die ge¬
meinsame Regelung der Reparationsschulden
und der interalliierten Schulden dienen . — Die
Rede Jouvenels war bedeutend schärfer als
eine Ausführungen in der Kommission , und

enthielt direkt wiederholte Spitzen gegen
Deutschland und Rußland . Sie wirkte auf fast
alle Teilnehmer sensationell , rief aber auf eini¬
gen Bänken sichtbar Enttäuschung hervor.

wb G e n f , 27.  September . In der gestri¬
gen Nachmittagssitzuna setzte die Völkerbunds¬
versammlung die Aussprache über die Anträge
des Abrüstungsausschusses fort , ohne zu einem
Abschluß zu gelangen . Fisher -England , der
wie Ionvenel an die deutsche Invasion in Bel¬
gien erinnerte , erklärte , daß Deutschlands Mit¬
arbeit an der Lösung des Reparationsproblems
wünschenswert sei. Er teilte seine Zustimmung
zu der gemeinsamen Behandlung der Fragen
der Reparationen und der interalliierten Schul¬
den mit . Wenn der Völkerbund sich auch ohne
Wunsch der Regierungen nicht in diese Fragen
einmischen dürfe , so sei doch zu hoffen , daß,
Alls die Regierungen zu keinem Ergebnis
Amen , der Völkerbund sich mit der Frage be-
assen würde.
Die Frage der Zulassung Deutschlands zum

Völkerbund.
Paris,  26 . September . Der Genfer

Korrespondent dxs „Temps " verzeichnete dos
Gerücht , daß gewisse in Genf anwesende Per-
önlichkeiten sich bei der deutschen Negierung

verwenden , um Deutschland zu veranlassen , daß
es sofort seine Zulossung zum Völkerbund und
einen Eintritt in den Völkerbundsrot als stän¬

diges Mitglied beantrage . Der Berichterstatter
erwartet für den Fall , daß etwas derartiges
eintrltt , eine große Debatte über die bisherige
Durchführung der Verträge seitens der deut-
chen Regierung und die für die Zukunft er-
orderlichen deutschen Erklärungen . Deutsch¬

land würde mit einem Zulafsungsgesuch gleich¬
zeitig alle Proteste gegen die bestehenden Ver¬
träge zurückziehen . Es würde sich dann nur
noch darum handeln , in welcher Form es sozu¬
sagen eine neue und gänzlich unerzwungene
Unterschrift unter den Versailler Vertrag setzen
könne . Da indessen noch kein offizieller Schritt
vorliege , wisse man nicht , ob die derzeitige
Tagung der Völkerbundsversammlung Zeit
für eine derartige Debatte finden würde . In
diesem Falle wäre man genötigt , die Frage der
Versammlung des kommenden Jahres zu
überweisen.

Aus hem  nahen Orient.
wb Paris,  27 . September . Rach einer

Meldung des „New Port Herald " aus Kon-
st a n t i n o p e l wurde gestern nachmittag d i e
Konferenz der alliierten Ober-
ko in missa re zur Herbeiführung
eines  W a f f e n ft i l l st a n d e s e r ö f f n et.
Der amerikanische Konteradmiral Bristol
wohnte ihr als Beobachter bei. Die Konferenz
will die sofortige Einstellung der Feindselig
keilen verlangen.

folge ist gestern wiederum ein Wachtineistet
der Schutzpolizei von den Belgiern verhaftet
worden . Es befinden sich jetzt ein Offizier,
13 Polizeibeamte und drei Zivilisten in Hast.

Wk WWlW.
wb Sofia » 27 . September . Die in aus¬

ländischen Blättern aufgetauchte Meldung über
Straßenkämpse in Sofia ist unwahr . Es
herrscht vollkommene Ruhe und Ordnung m
der Stadt , ebenso auf dem Lande.

kemal Pascha über die Meerengenfrage.
wb Paris , 27. September . Mustapha Kemal

Pascha hat in Smyrna einem Korrespondenten der
„Chicago Tribüne " ein Interview gewährt , in dem
er u a. sagte: Wir wünschen, daß die Meerengen
offen sind und daß sie sich in Sicherheit befinden.
Deshalb würde es uns nicht cinfallen, an den Meer¬
engen Befestigungen zu errichten. Infolgedessen sind
wir bereit, die bestehenden Befestigungen zu beseiti¬
gen. Aber unsere Hauptstadt liegt am Bosporus,
und ihre Sicherheit muß verbürgt werden. Für
ihre Sicherheit ist aber diejenige des Marmara-
Meeres erforderlich. Hier handelt es sich um eine
grundsätzlicheFrage , die heute noch nicht klargestellt
ist. Wenn wir die Freiheit der Meerengen wünschen,
o glauben wir , daß mir in diesem Wunsche mit der

ganzen Welt einig sind, ausgenommen eine einzige
Macht: England , das daran interessiert ist, sie zu
chließen, vorausgesetzt, daß diese Schließung durch

England selbst erfolgt. England hat seine Ansicht
einen Alliierten gegenüber nicht offen zum Ausdruck

gebracht; aber es stützte die Griechen an den Dar¬
danellen und benutzte sie als Werkzeug für die
Schließung dieses Wasserweges. Wenn England die
Freiheit der Dardanellen wünscht, so ist die ganze
Frage gelöst. Wenn es dafür ist, sie zu schließen
— sei es durch Agenten oder durch feine eigenen
Mittel — so muß die Welt klar und deutlich Stel¬
lung nehmen. Angesichts der augenblicklichen Stel¬
lung der Armeen der großen Nationalversammlung
ind die Meerengen bereits in unserer Hand, zum

mindesten aber unter unserem Einfluß . Ich bin
icher, daß Frankreich, Italien und die Vereinigten
Staaten sich der wahren Idee der Engländer bewußt
ind. Es handelt sich für sie noch darum, sich hier¬

über öffentlich zu erklären. Was die Garantien für
die Sicherheit Konstantinopels und des Marmara-
Meeres anlnngt , so werden wir es vorziehen, selbst
im Namen der Regierung keinerlei Lösung vorzn-
chlagen, sondern die beteiligten Mächte entsä-eiden

zu lassen und uns ihrer Entscheidung anschließen. Ich
persönlich glaube, daß man an zahlreiche Plane
denken und sie erörtern könnte. Die Regierung der
großen Nationalversammlung ist bereit, der ganzen
Welt gegenüber die Verpflichtung zu übernehinen,
die Freiheit der Meerengen unter keinen Umständen
anzugreifen . Falls wir unser Wort nicht lMten
würden , so würde das Feindseligkeiten mit der
ganzen West bedeuten. Wir könnten durch die Ver¬
leugnung einer solchen Abmachung nichts gewinnen.
Es könnten auch noch positivere Garantien ange-
boten werden, z. B . die Verpflichtung, die Meer¬
engen nicht zu befestigen und in ihrem Bereich
keinerlei Truppenmacht aufrecht zu erhalten, die zu
ihrer Schließung benutzt werden könnten.ju - —— — — —

iE°n'd°-ubeigetragen, bei den Leuten, die
ler de,, Postschafsner Peier Schäfer, jetzt Hand- j meist ans Brandenburg uw
ten V),"* ' an und verurteilte den linksradiknl gerichte- stammen , Unzufriedenheit
wü.5"6"klagten zu fünf Monaten Gefängnis . Auch
tunl; Am auf die Dauer von fünf Jahren die Be-

zur Bekleidung öffentlicher Aemter aberkannt.
A„„^ arlsruhe . Montag vormittag sind beim oberen
biid?! des großen Kehrtunnels zwischen Tribeig
gr„, ^ ußbach' aach Durchfahren eines Personenzuges
«Ä folsftüctc , rool,! infolge starker Regengüsse,
W *'.? ®elei(c abgestürzt. Der Zugverkehr blieb für

12 Stunden unterbrochen. Berletzungen
Versalien sind nicht vorgekommen.

Der Schulamtskandidat Rabich, d
Änn , weiter bei Meuselwitz arbeitete, weil er
„Rellung siaden konnte, glitt auf einer

tz/ 'Md ergriff beim Sturze den Leitungsdraht der
lljgLstromieitimg. Er wurde vor den Auge» des

et5, der den Sohn besuchte, getötet.

der als
er keine

Böschung

15
/niin '. ^Deî Mngistrat ''unterbreitete der Stad !-
udiietei,Versammlung eine Dringlichkeitsvorlage

Ms derA « lü!öM!!« mlNg.
wb Genf.  27 . September . Die V o l -

k e r b n n d s v e r s a m m l u n g rat heute
varmittag in die Besprechung der Anträge der
Abrüstungskommission ein . England und
Italien stimmten den Anträgen zu Jvu-
v e n e l - F r a n k r e i ch feierte die Verdienste
Frankreichs um die Kultur und forderte be¬
sondere Garantieverträge znin Schutze auch der

Ein montenegrinischer Ltaaksstreich.
Rom,  27 . September . In Cetinje ereig¬

nete sich ein kleiner montenegrinischer Staats¬
streich. Der frühere moiitenegrinische Minister¬
präsident Plamonatz besetzte mit 20 bewaffne¬
ten Montenegriniern das Generalkonsulat , er¬
klärte die Königin Milena für abgesetzt und
proklamierte sich selber zum Präsidenten von
Montenegro . Die Königin protestierte ener¬
gisch und erklärte , daß ihre Dynastie nicht ab
danke.

Ein Putsch des Prinzen Georg von Serbien?
B a i a , 27. September . _Bisher noch nicht

verbürgten Belgrader sttachrichten zufolge , soll
Prinz Georg zum König ausgerusen worden
und die 5) auptstadt infolgedessen der Schau¬
platz blutiger Zusammenstöße gervorden sein.
Die Georgisten sollen sich auf die militärische
Organisation der schwarzen Hand und aus die
kroatischen Dezentralisten stützen.

Alls hm  VerlAer MorgenMüern.
Berlin . 27 . September . Das preußische

Sk-ratsmimsierium hielt gestern eine Kabtnetts-
sitzung ab , in her es sich mit der Vorlage des
Reichswirtschaftsmiiilsters an den Relchsrat
über die Zuckerbewirtschaftung befaßte . Ferner
wurden Maßnahmen finanzieller Art ins Auge
gefaßt , um den Gemeinden über den fchwieri-
am  Termin des 1. Oktober hinwegzuherfen.

Gestern tagten im preußischen Landtag
zum ersten Mal die Fraktionsvorständc der
SPD . und der USPD . gemeinsam . Dre ge
meinsamen Fraktionssitzungen nehmen heute
ihren Anfang . Die vereinigte Fraktion hat
drei große Anfragen int Landtag eingebracht,
die erste fordert die Regierung auf , Auskunft
zu geben über die Maßnahinen gegen die -Neu¬
erung , die zweite beschäftigt sich mit dem Still¬
stand der Bauten und mit der Bekämpfung des
Baustostwuchers , die dritte weist auf die völlig
unzulängliche Höhe der Arbeitslosenunter¬
stützung hin und ' ordert deren Erhöht,ng . (<

' Rach einer Meldung der „Vossischeit Zig.
raubte aus einem Leipziger Kino eine Ibkovftge
Bande mit vorgehaltenem Revolver vier Akte
des Filmwerks „Der Todesreigen " , in dem die
Notlage Rußlands unter der Herrschaft der
Sowjetregierung dargestellt wird . Die Räuber
sind entkommen . Allein Anschein nach handelt
es sich um Kommunisten , die auf diese Werse
die Aufsührung des Films verhindern wollten.

Die Koalitionsparteien werden im preußi¬
schen Landing einen gemeinsamen Antrag ein-
bringen , wonach zur Fortsetzung der Wob-
mmasbauken drei Milliarden aus preußischen
Staatsmitteln imd 1,8 Milliarden Mark aus
Reichsmitteln sofort den Gemeinden zur Ver-
sücklng gestellt werden sollen.

Einer Blättermeldung aus Hamborn zu

Der Markkurs im Ausland.
wb Mainz,  26 . September . Der Markkurs

zeigte heute schwache Haltung. Er notierte in Zürich
mit 0,371-: um XA,  in Paris mit 0,90 .um 2)4 nie¬
driger und eröffnete in New York mit einer Ab-
chwächung von V« auf 6,06"/». Die Berliner De¬

visenpreise zogen an, und zwar Amsterdam um 2213,
Brüssel 375, Italien 275, London 215, New York
52 A,  Paris 375, Schweiz 900 und Spanien 800
Punkte.
Mark-Notterungen der Berliner Dorfe

bom 26 . September 1922.
vor dem Krieg

1 Guidenliolland
Veigisn
Itaiion
Lodland
Amerika
Frankreich
FchweE
Oejterrelch

I Frc -.
1 Lire
1 tzfd. 6'
1 Dollar
1 Frcs.
1 Frc ».

. 1.68 St5 31
. . O.’O 101.62
. . 0.8t 59.42
i. . 20.43 6227 20
. . 4.20 1405 74
. . 0.80 107 6<
. . 0.81 263 67
cn . 85.— 1.90

23. Sept . 26. Sept.
866 79
105.36

6217
644’ 90
1158 17

11136
272.65

1.78

27. Septcmbet . 3m Freiverkehr.
AMrlurs (MMr tzorm.) 1540.90

ckms M vorm) 117.00
Frankfurter Börse vom 26. September,

fp F r a n k f u r t. Die anhaltende Stabi¬
lität der Mark bewirkt an der Börse eine wei¬
tere Festigung der Aktienmärkte und regt die
Kauflust in lebhafter tutverininderter Welse an.
Scharf zogen die Kurse auf dem Montanmarkt
an , durchschnittlich um 100 Prozent . Gelsen¬
kirchen 2600 (+ 100), Harpener 5000 (-f 1?-H,
Mann .-smcmn 1939 (+ 90), Rheinische Braun¬
kohlen 3000 . Sehr gefragt sind ferner ober-
schlesilche Werte . Von Kaliwerken waren
Westeregetn mir 2275 (-st 200) führend . Der
Chemiemarkt zog heute in allen Werten gut
an . Anilin 1645 (-H- 35). Griesheim 1270
(-j- 70), Höchster 1250 (st- 40), Brockhues 729
(-!- 79). Der Maschinenmarkt wie auch die
Elektrowerte verkehrten bei gut anziehenden
Kursen . Daimler 525 (-st 45 ), Kleyer 500
(A- 30), Siemens u . Halste 1900 ( ŝt 50). Der
Zucket markt war in seiner Gesamtheit um wei¬
tere 40 Prozent böher . Auf dem Einhetts - -
markt waren Aufbauwerke besonders gesucht,
ebenso Zellstosfakticn . Staatsrenten bröckelten
verschiedentlich ab , auch bayerische . Im Frei¬
verkehr hate man besonders Interesse für die
guten Schwerindustricaktlen , so für Benz,
Becker Stahl , Becker Kohle und Mansfelder
Aktien . Entreprise schnellten von 12 000 auf
14 000 . Auf dein Ostrentcnmarkt erlebten
Otavi -Minen elue Steigerung um 1000 Proz.
auf 5600 . Ungar Gold 3350 , Alt Lombarden
gesucht 2060 (st- 180). Die Börse schloß fest. —
Devisen:  Brüssel 10 550 , Holland 56 900,
London 6437 , Paris 11100 , Schweiz 27 200,
Spanien 22 200 , Italien 6175 , Dänemark
30150 , Norwegen 24 350 , Schweden 38 450,
New Park 1456. _

Witterungs -Aussichten.
(Aus dem Wetterbericht des Phyk. Ver. Frank-

fort a. M .)
Voraussichtliche Witterung bis Donnerstag

abend: Keine wesentliche Aenderung, wolkig, kühler.



Dcr Weger Tormaeen.
(5 . Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Darin hatte der Mann ohne Zweifel recht
Denn Du hast die Kraftverluste an den Stoß¬
flächen und an den Treibschrauben gänzlich
außer Betracht gelassen . Ich habe Dir schon
ge,agt , daß ich wenig von Flugapparaten ver¬
stehe, und daß ich darum vorderhand nicht be¬
urteilen kann , inwieweit Deine neuartige An¬
ordnung der Tragflächen zweckmäßig ist oder
nicht . Aber wenn Deine Formel für die Be¬
rechnung der Motorwirkung -richtig ist

Verzeih — sie ist ohne Zweifel richtig,
denn sie gründet sich nicht auf willkürliche An
nahmen , sondern auf die von anerkannten
Fachautoritäten aufgestellten Theorien und
auf praktischen Erfayrungen , die man bei aus¬
geführten Flügen gemacht hat.

Nun wohl , wenn sie richtig ist, so komme
ich zu dem Schluß , daß der fünfpferdige Motor
Deines Aeroplanes , bei Berücksichtigung aller
von Dir außer Betracht gelassenen Momente,
höchstens ein Gewicht von siebzig bis achtzig
Kilogramm haben dürfte , wenn das Endresul¬
tat der Rechnung dasselbe sein soll. Einen so
leichten Motor aber wirst Du augenblicklich
kaum austreiben . Eine Leistung von fünfzig
Pferdestärken bedingt , alles nötige Zubehör
eingerechnet , zurzeit immer noch ein Eigenge¬
wicht von ungefähr zweihundert Kilogramm

Harald nickte.
Das ist ungefähr dasselbe , was mir mein

Freund vom Geniekorps sagte . Und mit dieser
Mehrbelastung von reichlich hundert Kilo
gramm fällt eben meine ganze Idee

Doch vielleicht nicht . Ich habe mir 's seit
- - nr-.r - - «. - - - fü ~langem zur Aufgabe gemacht , für die Zwecke

des Automobilbaues einen leichten und doch
leistungsfähigen Motor zu konstruieren . Und
ich glaube , einer befriedigenden Lösung des
Problems ziemlich nahe zu sein. Sofern die
Praxis meiner Idee recht gibt , werden wir
binnen kurzem einen Motor von fünfzig Pferde¬
stärken haben , der nicht erheblich schwerer ist,
als fünfzig bis sechzig Kilogramm.

Der andere horchte hoch auf.
Alle Wetter — das wäre ja eine grandiose

Leistung — ein Fortschritt , der Dich mit einem
Schlage zum Millionär machen könnte.

So hoch versteigen meine Erwartungen sich
einstweilen noch nicht. Aber wenn mir die
Lösung meiner Aufgabe gelänge , könnte man
recht wohl auch die Ausführung Deiner Flug¬
maschinenidee versuchen.

Er hatte es in seiner gewöhnlichen trockenen
Weise gesagt ; in Harald Tormaelens blauen
Augen aber war es aufgegangen wie eine
Flamme hoffnungsvoller Begeisterung.

Ehrlich gesprochen , Gerhard : ist das Dein
völliger Ernst?

Gewiß ! Von bestimmten Versprechungen
kann jedoch bei dem augenblicklichen Stande
der Dinge noch nicht die ^Rede sein ; denn ich
werde erst in vier , oder sechs Wochen mit der
praktischen Erprobung meines neuen Explo¬
sionsmotors beginnen können . Fallen die Ver¬
suche aber so aus , wie ich es ziemlich bestimmt
erwarte , so stehen meine Erfindung und meine
Mitarbeit Dir selbstverständlich zur Verfügung.

Und das Kapital , Gerhard ? Hältst Du es
denn für möglich , daß ich es auftreiben werde?
Solche Versuche sind mit allem Drum und Dran
eine verzweifelt kostspielige Geschichte.

Dazu würde sich wohl Rat finden . Die
technischen Einrichtungen und die geschulten
Arbeitskräfte meiner Fabrik würden Dir
wesentlich zustatten kommen . Und am Ende
könnten wir ja ein Sozietätsverhältnis zur
praktischen Ausnutzung Deiner Idee eingehen.

Nun hielt es den jungen Offizier nicht mehr
länger auf seinem Platze . Er sprang auf und
machte ein paar Schritte durch das Zimmer,
um dann dicht vor dem Bruder stehen zubleiben.

Vielleicht war es nicht wohlgetan , Ger¬
hard , mir den Ausblick auf solche Möglichkeiten
zu eröffnen . Denn — daß ich Dir 's endlich
offen eingeftehe : in diesen Blättern da steckt viel
mehr , als ich's in einer Art von falschem
Schamgefühl bisher zugeben wollte . Und der
Entschluß , meine Idee als eine verrückte Un¬
möglichkeit aufzugeben , ist mir um vieles
schwerer gefallen , als der Verzicht auf mein
Liebesglück . Ich habe während , der letzten
Monate überhaupt kaum noch einen anderen
Gedanken gehabt , als den an meinen Aeroplan.
Die Hoffnung , das große Problem unserer Zeit
seiner Lösung um einen gewaltigen Schritt
näher zu bringen — die Vorstellung , daß ein
deutscher Flieger der erste sein könnte , der das
Reich der Lüfte wirklich behrrschte — sie hatten
fast mit der Gewalt einer fixen Idee von
meinem Geistesleben Besitz ergriffen . Und keine
Enttäuschung könnte darum bitterer sein, als
die Erkenntnis , daß ein Mangel an technischen
Kenntnissen mich das ganze Gebäude hatte auf
einer unmöglichen Grundlage hatte aufbauen
lassen — wenn es mir mit Deiner Hilfe ge¬
länge , meine schon verloren gegebene Idee
dennoch zum Siege zu führen — beim Himinel,
Gerhard , es wäre das Beste und Schönste , was
ich mir augenblicklich vom Leben zu wünschen
wüßte.

Ich wiederhole , daß es sich weder um be¬
stimmte Aussichten , noch um feste Versprechun¬
gen handelt . Ich versichere Dich einstweilen
meines redlichen Willens , Dir zur Verwirk¬
lichung Deiner Idee zu verhelfen , sobald ich
die Ueberzeugung von ihrer Ausführbarkeit ge¬
wonnen habe — das ist alles . — Willst Du mir
die Zeichnungen überlassen?

Natürlich ! — Und ich fjabe zu Hause auch
noch eine ganze Anzahl von Aufstellungen und
Ausarbeitungen , mit denen ich Dich am Mor¬
gen nicht erst belästigen wollte . Wenn Du
Wert darauf legst, stelle ich sie Dir mit Ver¬
gnügen zur Verfügung.

Es wäre mir lieb , wenn Du sie mir mit
der Post nachschicken wolltest ; denn ich gedenke
noch heute abend abzureisen.

M das Dein ganz unwiderruflicher Ent¬
schluß? Mir ist, als hätten wir einander eigent¬
lich noch unendlich viel zu sagen.

Ich denke doch, daß wir alles Wesentliche

besprochen hätten , und ich nehme außerdem an,
unsere Trennung werde nicht von langer Dauer
lein . Denn es wäre eine unerläßliche Voraus-
setzung für meine Mitarbeit an Deinem Flug¬
apparat , daß Du in demselben Augenblick nach
Hause zurückkehrst , wo ich Dich zum Beginn der
gemeinsamen Arbeit rufen werde.

Ich werde dafür sorgen , daß Du stets über
meinen Aufenthalt unterrichtet bist , Gerhard,
und ich werde immer bereit sein, Deinem Rufe
zu folgen.

Gerhard gab ihm seinen Händedruck zurück.
Dann aber sah er nach der Uhr.

Vergib ! Meine Zeit ist sehr knapp be¬
messen und ich muß noch einen Brief schreiben,
ehe ich die Fahrt zum Bahnhof antrete . Fällt
Dir noch etwas ein , was Du mir mitzuteilen
vergessen hast , so weißt Du ja , wo mich Deine
Nachrichten finden.

Die Verabschiedung war hastiger und nüch
terner , als Harald sie gewünscht hätte ; denn er
wäre jetzt gern bis zum letzten Augenblick
seines hiesigen Aufenthaltes mit dem Bruder
zusammengeblieben . Aber er mochte sich ihm
doch auch nicht aufdrängen und sa sagten sie
sich Lebewohl , ohne daß Sabines Name noch
einmal zwischen ihnen genannt worden wäre.

Sobald er den jüngeren Bruder zur Tür
geleitet hatte , setzte sich Gerhard Tormaelen an
den Schreibtisch und lieh seine Feder hastig
über den bereit gelegten Briefbogen gleiten.

Er adressierte den Brief an Fräulein Dr.
Sabine Heßmer und steckte ihn eine halbe
Stunde später in den Briefkasten desselben
Zuges , den er für seine Heimfahrt benutzte . Es
muhte also wohl sein Wunsch sein, sich einer
mündlichen Berichterstattung über das Ergeb
nis seiner Reise zu entziehen.

Liane von Marschalls elastischer junger
Körper hatte die Folgen der schweren Er
schütterung längst siegreich überwunden.

-Jetzt, da bereits die vierte Woche feit ihrer
unerwarteten Heimkehr zu Ende ging , zeigten
ihre Wangen wieder die zarte Rundung und
den rosigen Schimmer blühender Gesundheit.
Und der schweigsame Ernst ihres Wesens , die
verträumte Schwermut in ihren Augen stimm¬
ten so gut zu der müden Stille und dem ge¬
dämpften Pulsschlag des alternden Lebens,
das sie umgab , daß sie weder von der Präsi¬
dentin noch von ihrer ergrauten Dienerin als
etwas Krankhaftes oder gar Unnatürliches
empfunden wurden.

Die rasche Heilung der geringfügigen Wunde
hatte es dem jungen Mädchen leicht gemacht,
einer Entdeckung ihrer Verzweiflungstat vor¬
zubeugen . Und was sonst noch danach angetan
gewesen wäre , peinliche Erinnerungen und Er¬
örterungen heraufzubeschwören , war durch das
rücksichtsvolle Verhalten der alten Dame vor¬
übergegangen wie etwas Belangloses undkaum Bemerktes.

Drei Tage nach ihrer Ankunft , als sie das
Bett bereits verlassen hatte , war aus Berlin
ohne jedes Begleitwort ein großer Reisekorb
eingetroffen , der alles enthielt , was Liane an
Kleidern , Wäsche und sonstiger beweglicher
Habe besaß . Mit wenigen Ausnahmen han¬
delte es sich dabei um Dinge , die Lona während
der letzten elf Monate für sie gekauft hatte;
dann das Wenige , was Liane mu nach Berlin
gebrach, , war von der Sängerin Ggleich als zu
unmodern und zu wenig elegant verworfenmorden.

Diese Sendung war das einzige Lebens-
neichen von Lianes Stiefschwester geblieben.
Und im Marschallschen Hause wurde ihr Name
nie genannt . In all den vielen , endlos langen
Stunden , die Großmlltter und Enkelin wäh¬
rend der drei Wochen nun schon in dem alten,
verblaßten Salon miteinander zugebracht , war
zwischen ihnen von nichts anderem gesprochen
worden , als von den kleinen Angelegenheiten
les Hauswesens , von dem Inhalt der altmodi-
chen Bücher , aus denen Liane der Präsidentin

vorlesen , oder von den künstlerischen Handar-
beiten , mit denen sie sich wie vor Jahren in
allen Mußestunden beschäftigen mußte . Es
war alles wieder genau so, wie es vor Lianes
Flucht gewesen war.

Nur , daß die Greisin häufiger als früher
mitten in der spärlich fließenden Unterhaltung
aus ihrem Sofaplatz einschlummerte , daß ihre
Stimme noch leiser , ihre Bewegungen noch
zittriger geworden waren , und daß sich ihre Er¬
innerungen an weit zurückliegende Ereignis e
manchmal aus eine seltsame Weise verwirrten

Auch ihre Vereinsamung war früher keine
so vollständige gewesen , wie jetzt, wo Babette
nie mehr in die unwillkommene Notwendigkeit
versetzt wurde , einen Besuch anzumclden.

Bis zur Stunde noch hatte Liane diese Ab¬
geschlossenheit nur als eine Wohltat empfj -nden.
Sie hegte kein Verlangen nach dem Anblick
fremder Menschengesichter , und ein drückendes
Angstgefühl beklemmte ihr Herz , wenn sie sich
die unvermeidlichen Wiederbegegnungen mit
ihren hiesigen Bekannten vorstellte.

Erschrocken sah sic darum heute von ihrer
Stickerei empor , als die Präsidentin , die nach
dem gewohnten Mittagsschläfchen ins Zimmer
getreten war , mit auffallend leiser und klang¬
loser Stimme sagte:

Aurelie von Hergenroth hat mich wissen
lassen, daß sie seit acht Tagen bettlägerig sei.
Da ich bei dem rauhen Wetter nicht ausqehen
kann , magst Du Dich anziehen . Liane , um Dich
statt meiner nach ihrem Befinden zu erkun¬
digen.

Trotz ihrer Bestürzung legte Liane sofort
gehorsam die Handarbeit zusammen , und sie
wollte eben hinausgehen , um sich in ihren,
Zimmer fertig zu machen , als ein Wink der
Präsidenten sie zurückhielt.

Es ist auch noch ein anderer Brief gekom¬
men , über den ich mit Dir sprechen möchte —
ein Brief von meinem Vetter , dem Super¬
intendenten von Westarp . Ich hatte mich
Deinetwegen an ihm gewandt.

Meinetwegen , Großmama?
Ja . — Auch wenn Du bis auf weiteres

hier bei mir bleibst , muß doch beizeiten eine
Entscheidung darüber getroffen werden , was
nach meinem Tode aus Dir werden soll ^

O, liebste Großmama — warum sollten
wir jetzt schon daran denken?

Bei meinem Alter und bei meinem Ge¬
sundheitszustände ist es dafür durchaus nicht zu
früh . Du erinnerst Dich an meinen Vetter?

Ja , Liane bewahrte in einem Winkel ihres
Gedächtnisses die Erinnerung an einen großen,
wohlgenährten Mann , mit glattem , strengein
Gesicht, der vor acht oder neun Jahren ein
paar Tage im Hause der Präsidentin zuge¬
bracht hatte . Und sie besann sich noch sehr
dneutlich auf die Angst , die sie jedesmal
empfunden hatte , wenn sie feine kalten , grauen
Augen auf sich ruhen wußte . Er war niemals
unfreundlich gegen sie gewesen , und doch hatte
ihk sicherer , kindlicher Instinkt aus jedem Wort,
das er an sie gerichtet , die Härte seines Wesens
herausgefühlt . Und neben der Härte vielleicht
auch etwas anderes , dem sie damals noch keinen
Namen zu geben wußte : das feindselige Miß¬
trauen gegen das Kind der verhaßten und ver¬
achteten „Komödiantin " , der Zerstörerin eines
Familienglückes.

Ja , sagte sie leise, ich erinnere mich seiner
noch sehr wohl.

Und Du weißt jedenfalls auch, daß er der
Begründer und Leiter der berühmten Diako¬
nissenanstalt Blankental ist. Es sind nur Töch¬
ter der besten Familien , die dort Aufnahme und
Ausbildung für den Dienst der werktätigen
Menschenliebe finden . Deine Zukunft könnte
in jeder Hinsicht nicht besser gesichert werden,
als durch den Eintritt in diese hochgeachtete
Schwesterngeineinfchaft.

Liane fühlte sich wie von einem eisigen
Schauer überrieselt.

Ich — ich soll eine Diakonissin werden,
Großmama — eine barmherzige Schwester?

Ja . — Und ich wüßte keinen schöneren
Beruf für ein Mädchen — zumal für ein Mäd¬
chen, dessen ganzes Sinnen und Trachten da-
auf gerichtet sein muß , den Makel seiner Her¬
kunft vergessen zu machen.

Liane wollte tapfer sein ; aber es waren
doch Tränen in ihrer Stimme , da sie zaudernd
fragte :_

Ist es wirklich ein Makel , die Tochter einer
Künstlerin zu sein ? Sie war doch meines
Vaters rechtmäßige Frau und —

Und eine Verworfene ! — Du hättest nicht
wagen sollen , hierher zurückzukehren , wenn Du
noch immer nicht gelernt hast , sie und ihre
Sippe zu verachten.

. Liane war auf die Kante eines Stuhles
niedergesunken und hatte ihr Gesicht in den
Händen verborgen . Eine lange Stille folgte
den harten Worten der Greisin . Dann wurde
wieder die müde , kraftlose Stimme vom Sofa
her vernehmlich.

Ich lasse Dir Zeit , meinen Vorschlag zu
überlegen . Aber Du sollst Dir darüber klar
sein, daß es nach meinem Tode kaum einen
anderen Weg für Dich gibt , als diesen ; denn
es ist in der Hauptsache meine Witwenpension
und eine Leibrente , von der ich lebe . Das Ver¬
mögen , das ich Dir hinterlassen kann , ist viel
zu gering , um Dir eine Existenz zu sichern . Und
um den Preis , vor den gefährlichen Versuchun¬
gen der Welt bewahrt zu bleiben , dürstest Du
getrost auf ihre Eitelkeiten verzichten . Mit
Tränen und Seufzern aber möchte ich verschont
bleiben . Es soll kein Zwang auf Dich geübt
werden , sondern Du magst tun oder lassen , was
Dir gefällt.

Liane hatte sich erhoben.
Wenn Du es für das Rechte hälft , Groß¬

mama , und für den einzigen Weg , der mir
offen bleibt —

Ich will kein Ja oder Nein in diesem
Augenblick . — Geh ' jetzt, Dich für Deinen Be¬
uch bei Aurelie anzukleiden.

Eine Viertelstunde später befand sich Liane
auf dem Wege zu dem in einer weit entfernten
-vtadtgegend gelegenen Stiftsgebäude , das sie
chon als Kind nur mit einem Gefühl des Un¬

behagens hatte betreten können . Als sie be¬
klommenen Herzens mit einem unterwegs er-
tandenen Blumensträußchen die Treppe em¬

porstieg , hörte sie im oberen Stockwerk den
wohlbekannten , weichen Klang einer dunklen
Frauenstimme , und auf dem nächsten Absatz
schon stand sie in wortloser Ueberraschung der
Herabkommenden gegenüber.

Sabine Heßmer aber , die sichtlich erfreut
war , sie zu sehen, streckte ihr liebenswürdig die
Hand entgegen.

Bis beinahe also an das Ende der Welt
also muß man wandern , um lein -"- Hausge¬
nossin zu begegnen , sagte sie scherzend. Von
Tag zu Tag habe ich vergebens darauf gehofft,
Sie als lieben Besuch in mein Altjungfernstüb¬
chen schlüpfen zu sehend

Liane glühte vor Verlegenheit.
Ich wäre ja gerne gekommen , erwiderte sie

leise, aber die Großmama-
Die Großmama war nicht damit einver¬

standen , ich kan mir 's wohl denken . Und am
Ende kann man ja auch gut Freund sein, ohne
sich gegenseitig Besuch zu machen . Aber darf
ich fragen , ob es vielleicht das Fräulein v. Her-
genroth ist, dem diese Blumen da zugedacht
sind ? Sie ist nämlich meine Patientin und sie
hat mir schon recht viel von Ihnen und der
Frau Präsidentin gesprochen.

Ja . wir hörten erst heute von Fräulein
Aurelies Erkrankung , und ich sollte mich nach
ihrem Befinden erkundigen.

Es ist nichts Gefährliches , wie ich hoffe —
eine Influenza mit etwas hartnäckigem Fieber.
Aber es wäre allerdings wünschenswert , daß
Fraulein von Hergenroth heute noch keinen Be¬
such empfinge . Wenn Sie damit einverstanden
sind, werde ich ihr die Blumen und Ihre Grüße
uberbringen und ihr eine baldige Wieder¬
holung Ihres Besuches in Aussicht stellen.
Darf ich.

11105  Sie für gut und recht halten.
Aber daß gerade Sie Fräulein Aurelie be-
landein ! Ich sehe im Geiste schon, ivie er-
taunt die Großmama darüber sein wird.

«rv geschehen Zeichen und Wunder.
Wollen Sie hier auf mich warten , kleine Liane?

Sie kehrte mit den Blumen in das obere
Stockwerk zurück und war nach kaum fünf Mi¬
nuten wieder zur Stelle , um der Spenderin die

Innigsten Dankesversich 'erungen des StisE!
leins auszurichten . Während sie dann gĉ .sam das Haus verließen , plauderte sic

Fräulein von Hergenroth scheint 3W!
aufrichtig zugetan , liebe Liane ! Aber K
könnte es auch anders sein? Man muß ©’U,
lieb haben , wenn man Sie nur ansieht-tyuvv .ii , raum nmu uit llUl rirafl
bißchen fröhlicher allerdings dürften
dreinschauen . Es ist so erfreulich , Sie lachend
hören . Ich habe ja , soviel ich mich krinNhs
nur ein einziges Mal das Vergnügen geh" ..'

iiinne'aber mir ist's , als läge der Klang mir
noch im Ohr.

Wieder wie in der ersten Stunde ihrer
kanntschaft fühlte Liane den wohltuenden,
trauen erweckenden Einfluß ihrer starken , 1»° ,,
sicheren Persönlichkeit . 'Ürib sie, die es nicht^I yvt | vnuuyvvu . | IV-, U lV V-~-
einziges Mal über sich gewonnen hatte,\) v vvv uv w | uty yvtvvimvii . «[h
Großmutter oder der Stiefschwester %
eigenem Antrieb ihr Herz zu öffnen , sie flE
in ihrer ratlosen Not abermals zu dieser
den , die für Sie nun einmal zu einem 3n. .,
griff aller weiblichen Vollkommenheit gewore
war.

Ich werde nun bald überhaupt nicht weh
lachen dürfen . Fräulein Sabine , sagte sie, D{. ,
nach dem Willen der Großmama soll ich e
barmherzige Schwester werden . ^

Eine barmherzige ^ Schwester?
Krankenschwester ? — Sie , kleine Liane ? ^
Und ollem Anschein nach gegen Ihren Wu>E

Wie sollte ich mir etwas wünschen , -
ich doch meiner innersten Ueberzeugung>") ooct) meiner innersten Ueberzeugung ,

so wenig tauge ! Ich kann keinen Mem^ ,leiden seheii, ohne inich tief unglücklich 3U J1
len . Und ich bekomme Herzklopfen , fofealö '
über die Schwelle eines Krankenzimmers in

(Fortsetzung folgt.)

Mmseigenfeil
Mnuüüi.

Im Einvernehmen mit den Oberversicher"
üintern in Kassel und Wiesbaden und dem ™erJ Zt
rungsamt in Wetzlar wird auf Grund des 8 L ^
Durchführungsbestimmungen zum Gesetze über j
Einkommensteuer vom Arbeitslohn vom U - «>,
1921 der Wert der Natiiral - und sonstigen SashbeZß
für den Bezirk des Landesfinanzamts Kassel ^
Wirkung vom 1. September 1922 bis auf M »?
wie folgt festgesetzt:

für männliche Angestellte auf 50 Ji  für denf *
1500 Ji  für den Monat , 18 000 Jl  für das JE - ^

für weibliche Angestellte ans 40 Jl  für den ^ •
1200 M für den Monat , 14 400 Jl  für das

für männliche und weibliche Dienstboten , "rj
knechte, Waschfrauen , Aufwärterinnen,
und Lehrmädchen aus 30 Jl  für den Tag , 600 1
den Monat , 10 800 Jl  für das Jahr.

Hiervon entfallen:
auf freie Wohnung ohne Naturalbezüge *
aus das erste und zweite Frühstück ‘U
auf das Mittagessen
aus das Abendessen Vb.  wjj
Hat auch die Familie des Arbeitnehmers

Wohnung und Verpflegung , so erhöht sich der ,
trag für die Ehefrau und jedes Kind über 16 I ?"
um %,  für jedes Kind unter 16 Jahren um ’J- „j,

Die Sätze gelten nur für den Steuerabzug "
Arbeitslohn . Die Steuerausschüsse sind bei der v
setzung des steuerbaren Einkommens im " e
lagungsverfahren an sie nicht gebunden . jef

Die bisherigen Festsetzungen des Wertes
Natural - und Sachbezüge treten mit Wirkung ‘
1. September 1922 außer Kraft.

Kassel, den 18. September 1922.

Der Präsident des Landesfinanza "^ '' ;
I . V. gez. T i m in.

Wird oeröffentkicht.
Finanzaint Wiesbadr^

Bilanz vom 30 . Juni 192 ^
Aktiva:

Kalle . 1703 .17
Guthaben bei her

Gen -Bank Wtesb . 42283 .50
Geräte . . . . l .gg
Geschäftsanteile bei

der Gen .-Bank . 11000 .00

Passiva:
Noch zu zahlende

Umsotztteucr - -
Geschäftsanteile der

Genossen - - '
Reservefonds
Büriebsruckiage -
Dispositionsfonds . 1"
Reingewinn pro
1Ö21/22. . . -

us »-;
Abgang — . Stand “

54987 .67
Mitgliederbeweg . : Zugang _ _

30. Juni 1922 : 47 Mitglieder.
Hochheim . den 24. September . .

wmzergenosfenschaft e. G. m. \
Adam Sieg -rled , Direktor . Peter Cnders 1, A -n^ T

p»r
den 79 September , nachm 5

läßt Ludwig Stauch die

Aepfel von 16  Bäumen
und die Birnen von 2 Böuw^
in der Gemarkung Massenhelm an Ori und Steile
g eich bn e Zahlung verneiger » . Zulammeokunst aa>
bacher Weg . w,, „ . Oilsgeriditsooritev^

v . allen Hautunreinigkeiten u. Hautausschlägen , wie
Finnen , Pickeln, Hautröte usw. durch tägl . Gebrauch &&

t»nn Rarnmon- 0- r » O- J -1— • Überall ZUhvon Bergmann S Co., Radebeul.

« !! WM!
Kostenlos gebe ich jcdeul gern
Auskunft über ein einfaches,
oft wunderbare » Mittel.

Frau M . Volon!
Hannover -G12 ! Schllehs . 100

zu mieten gesucht . Näh . bet
Robert Nutzboumer,
Hochbeim , Weclestrahe.

Getragener schm->rzer Kon¬
firmanden - oder Kommunt-
kanten .iUnzng bllltg zu ver-
kaufen . Nähere»

Frankfurter Strotze 4, 1.
Hochheim.

.. fpJ
„Meine;Kfl’ 6,(.
Ober 60

. Dßetk'b
Stein geftmdeö 0 ^ j! f
halte lie ou!
Durch Zucker » ’ ü(\><>'

Medlzinal -Seile »«tulM!
d>° Flechten In sJf t '
belettchl . Dien AMo"
Tausende wert ß-
2uck :roh Crrmei ,; ‘5 " n"1!!

si" V
Apotheken . & « <& . >
Parfümerien erhäill
und seilyailtgl 7jxp
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